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2 Kopeken

Kämpferischer Wettbewerb 
zweier Fabriken

Die Zementfabrik von Scmlpalatlnsk liegt nicht weit von der 
Fabrik für Asbestzementerzeugnlsse. Gleich guten Nachbarn wettei­
fern sie miteinander. Dieser Wettbewerb hilft Ihnen. Ihre Leistungen 
ständig zu verbessern. Der Hauptzweck ihres kämpferischen Wettbe­
werbs Ist die Erhöhung der Effektivität der Grundproduktionsfonds. 
Das bedeutet aber, daß alles Neue, was In der Technik und der Tech­
nologie geboren wird. In den Dienst der Produktion, zur vorfristigen 
Erfüllung der Pläne des neunten Planjahrfünfts gestellt wird.

Beide Betriebe sind führend 
In Ihrer Branche — der Baustoff­
industrie. Das Kollektiv der Ze­
mentfabrik Ist gegenwärtig im 
Besitz der Roten Wanderfahne 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften. die Ihm für die im 
4. Quartal 1971 erzielten Erfolge 
verliehen wurde. Im vorigen Jahr 
erhielten die Konsumenten von 
der Zementfabrik ' zusätzlich 
20 000 Tonnen Zement und über 
1 500 Tonnen trockene Baumi­
schung. Die Arbeitsproduktivität 
stieg gegen die geplante um 4.2 
Prozent. Die Fabrik für Asbest­
erzeugnisse verlud an die Bauleu­
te über 3 Millionen bedingte 
Platten über den Plan hinaus. 
Mit diesen Platten kann man 300 
80-Famlllenhäuser decken. Das 
Kollektiv dieses Betriebs Ist Pio­
nier In der Lieferung unifizierter

Asbestzementtafeln In der Repu­
blik. Es hat auch als erstes in 
Kasachstan die Herstellung von 
Wellen- und Farbtafeln gemei­
stert. In dieser Fabrik hat man 
erstmalig unter den Betrieben 
dieser Art zwei vollkommenere 
technologische Taktstraßen 
SM-1 155 In Gang gesetzt. Der 
Umfang der Produktionsrealisie­
rung ist ständig Im Wachsen be­
griffen. Im vorigen Jahr Ist er 
gegenüber 1965 um 75 Prozent 
angestiegen.

Die Basis für die hohen Er­
rungenschaften der beiden Be­
triebe Ist die Realisierung der 
Maßnahmenkomplexe In der Ein­
führung der neuen Technik, der 
WAO und der Rationalisierung, 
der fortgeschrittenen Technolo­
gie. ein breit entfalteter In­
nerbetrieblicher Wettbewerb. In 
der Zementfabrik wurde bei­

spielsweise die Speisung der 
Mühlen umgestaltet, eine Zen­
tralschmierung der Zapfenlager 
organisiert. Stehzelten wegen des 
Verderbens von .Schwellenplat­
ten wurden liquidiert. Die Ze­
mentverluste gingen rapid zu­
rück.

Vieles wurde Im Werk zur 
Verbesserung , der. Qualität der 
Ofenreparatur getan, was eine 
Verlängerung der Zwischenre 
paraturfrlsten zur Folge hatte 
Man war wieder im Gewinnt 
Sind die Öfen langer im Betrieb, 
liefern sie auch mehr Produk­
tion.

Die Werktätigen der Fabrik 
für Asbestzementerzeugnisse führ- 

• ten auch eine ganze Reihe von 
Vervollkommnungen ein. M. 
TjutJunkoW, W. Mazuschkow 
und L. Sandt bürgerten einen 
Vulkanlslerer zum Spleißen von 
Förderbändern ein. ,P. Shukow 
N. Kondraschow und G. Anselm 
erhöhten »die Geschwindigkeit 
der Wellmaschine. Dadurch Ist 
die Arbeitsproduktivität der

Werktätigen gewachsen, die an 
der neuen technologischen Stra­
ße beschäftigt sind.

Sehr wichtig Ist es auch, daß 
nicht nur die Betriebskollektive, 
sondern auch ’ einzelne Schich­
ten, Abteilungen. Brigaden mit­
einander wetteifern. Auch Indi­
viduelle Wettbewerbe der Arbei­
ter produktionsverwandter Be­
triebe sind verbreitet. Ihr Initia­
tor' war der Oferimann der Ze­
mentfabrik. Held der sozialisti­
schen Arbeit M. Bejsenbajew. 
Er Ist auch -Initiator des Kamp­
fes um die Steigerung 'der Stun- 
denarbeltsprbduktlvltät.

Der Arbeitserfolg der Fabrik 
für Asbestzementerzeugnisse 
hängt vielfach von den Bemü­
hungen der Zementfabrikarbeiter 
ab. Diese gaben das Versprechen 
ab, ihre Kollegen nicht anzufüh­
ren und halten ihr Wort. In den 
zwei verflossenen Monaten lie­
ferten . sie bereits 3 000 Tonnen 
Zement zusätzlich ab und sicher­
ten der Fabrik für Asbestzement­
erzeugnisse ein großes Arbeits­
feld.

Zu Ehren des Jubiläums der 
UdSSR hat sich die Zementfa­
brik verpflichtet. 10 ÖOO Tonnen 
Zement Uber das erhöhte Soll 
hinaus zu liefern und den Jah­
resplan vorfristig zu erfüllen. 
Die Fabrik für Asbestzementer­
zeugnisse hat die Aufforderung 
des Nachbafbetrlebs entgegen­
genommen und versprochen, Ih­
ren Plan vorfristig, zum 29. De­
zember zu bewältigen.

(Fr.)

L, I. Breshnew empfing J. Fock
MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, C I. Breshnew, empfing em 28. März Jenö Fock, 
Mitglied des Politbüros' des ZK der USAP und Vorsit­
zender der Ungarischen Revolutionären Arbeiter-und- 
Bauem-Regierung, der zu einem Freundschaftsbesuch in 
Moskau wellt.

Zwischen 'L. -I. Breshnew und Jenö Fock fand ein 
Gespräch statt, bei dem im Geiste der während des 
Moskauer Aufenthalts des Ersten Sekretärs des ZK der 
USAP, Janos Kader, im Februar dieses Jahres erzielten 

. Vereinbarung Fragen der weiteren Entwicklung und

In die Heimat
abgereist

MOSKAU.
Fock. Mitglied

Im Wohnort
KARAGANDA. (KasTAG). Die 

Parteiorganisationen der Stadt 
entfalteten die Vorbereitung zum 
50. Gründungstag der UdSSR. Gro­
ße Aufmerksamkeit wird dabei der 
politischen Massen- und der kul­
turellen Erziehungsarbeit im Wohn­
ort der Werktätigen geschenkt. 
Das Territorium der Stadt wurde 
in 53 Wohnkomplexe verteilt Ih­
nen wurden 200 Grundparteiorga­
nisationen zugeteilL in einem je­
den Wohnkomplex schuf man ei­
nen Rat der Öffentlichkeit mit 
Sektionen für Agitationsmassenar­
beit. für kulturelle Erziehungsar­
beit für Arbeit mit den Kindern 
und Halbwüchsigen, für atheisti­
sche Erziehung und für Schutz 
der öffentlichen Ordnung.

Diq im Lenin-' und im Oktjabr- 
ski-Bezirk geschaffenen Räte der 
Öffentlichkeit haben sich gut be­
währt. In einem der Wohnkomple­
xe des Oktjabrski-Bczirks führt die 
Parteiorganisation des fünften 
städtischen Krankenhauses die po­
litische Arbeit Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit steht da die Pro­
pagierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die Vorbereitung zum 50. 
Gründungstag der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken".

Aktiv wirken die gesellschaftlich­
politischen Klubs, die Klubs für 
Interessen und Lektorenbüros. Sie 
veranstalten Frage- und Antwort­
abende ..Kennst du deine Heimat?". 
Treffen mit Veteranen der Parte: 
und den F.rsterbauern der Stadt, 
die dank der Hilfe der Werktäti­
gen der Bruderrepubliken aufge­
wachsen ist. Die Bczirksleiter. Leh­
rer. Ärzte, Juristen und Miliz­
mitarbeiter halten Vorträge und 
Besprechungen.

In den Wohnvierteln des Kirow- 
Bezirks führen die Lehrer und 
Hörer der Oberschule des Mini­
steriums für Inneres der UdSSR 
unter der Bevölkerung große poli­
tische Massenarbeit. Sie halten Vor­
lesungen übe' die Grundlagen 
der Sowjetgesetzgebung.

Lektoren. ' Politreferenten 
Polilinformatoren machen
Werktätigen mit der Rede <je« Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew auf dem XV. Kon­
greß der Gewerkschaften der 
UdSSR bekannt.

Die Erfahrungen der Arbeit im 
Wohnort der Werktätigen wurden 
auf dem Plenum des Stadtpartcl- 
komitecs verallgemeinert.

und

-Vertiefung der sowjetisch-ungarischen wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit erörtert wurden .

Während der Unterredung wurden ferner Meinun­
gen über aktuelle Probleme -der Außenpolitik und der 
internationalen Lage ausgetauscht.

Die Zusammenkunft verlief in einer Atmosphäre 
völliger gegenseitiger Verständigung und brüderlicher 

•Freundschaft, -die für die Beziehungen zwischen bei­
den Parteien und Ländern charakteristisch sind.

Washington sabotiert

Die Modeltierhalle des Reparaturwerks für Berg- UNSER BILD: Bestmodellierer (von links) Wladimir 
Ausrüstungen von Karaganda sichert eine störungsfreie Galajew, Woldemar Schmidt (Brigadier) und Richard 
Arbeit der Gießerei. Zu Ehren des 50. Gründungstags Geringer machen sich mit den Zeichnungen eines neuen 
der UdSSR erzielt man hier eine tägliche Sollüberbie- Modells vertraut, 
tung von 50 Prozent. Foto: D. Reinwalder

Vor allem Disziplin
Mit großer Aufmerksamkeit la­

sen wir die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
Lconld Iljltsch Breshnew auf 
dem XV. Kongreß der Gewerk 
schäften, und besonders die Stel­
le. wo er über die Notwendigkeit 
einer ernsthaften Verbesserung 
der Arbeitsdisziplin, Erziehung 
der Gewissenhaftigkeit spricht. 
Diese Frage Ist gegenwärtig In

unserem Kollektiv besonders ak­
tuell. denn wir stellen eine neue 
Erzeugnisart her — Düngerstreu­
er. Das Ist eine sehr komplizier­
te Arbeit, und es muß eine feste 
Disziplin sein. Die Arbeiter der 
Abteilung bestehen die neue Prü­
fung In Eh’ren, sind bestrebt, 
mehr Maschinen herzustellen, die 
die Landwirtschaft so nötig 
braucht. Erfolgreich arbeitet das

Kollektiv der Schweißabteilung, 
die von Sergej Watz geleitet 
wird. Die Schweißer haben die 
neue Technik — die Schweiß­
halbautomaten — gemeistert und 
überbieten Ihre Aufgaben. Darin 
kommt fnelner Ansicht nach ihr 
Verständnis der Arbeitsdisziplin 
zum Ausdruck.

W. STOLL.
Leiter der Abteilung Nr. 1 
des Werks „Zellnogradsel­
masch"

Beratung der Mitarbeiter der Massenmedien
In Alma-Ata fand eine Beratung 

der Mitarbeiter der Zeitungen, der 
Zeitschriften, der Verlage, des 
Fernsehens und des Rundfunks, 
cinberulen vom ZK der KP Ka­
sachstans, statt. Auf der Beratung 
wurde die Frage über die weitere 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Massenmedien im Lichte der Be­
schlüsse des XXiy. Parteitags der 
KPdSU und im Zusammenhang 
mit der Vorbereitung zum 50. 
Gründungstag der UdSSR erör­
tert.

Die Bcratungsteilnehmcr tausch­
ten Erfahrungen der Redaktionen 
der Zeitungen, des Fernsehens und 
des Rundfunks In der Propagie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU sowie in 
der Organisation des Wettbewerbs 
um die erfolgreiche Erfüllung des 
Fünljahrplans und der Sozialist!- 
chen Verpflichtungen des zweiten 

Jahres des Planjahrfünfts aus. 
Große Aufmerksamkeit wurde den 
Aufgaben der Presse und der an­
deren Mittel der massenhaften 
Propaganda und Information, die

sich aus der Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSöjL. I. 
Breshnew, auf dem XV. Kongreß 
der Gewerkschaften der UdSSR 
ergeben, geschenkt.

Der. Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans. S. N. imaschew, 
hielt auf der Beratung eine Rede.

An der Arbeit der Beratung betei­
ligte sich der verantwortliche Mit­
arbeiter der Propagandaabteilung 
des ZK der KPdSU. W. I. Nowi­
kow.

(KasTAG)

Sowjetisches Buch heute und morgen
PRESSEKONFERENZ IN

Unter der Sowjetmacht sind In 
der UdSSR 38 Milliarden Bücher 
erschienen. Allein 1971 wurden 
etwa 86 000 Bücher und Bro 
schüren In 108 Sprachen heraus 
gegeben.

Diese Angaben führte der Vor­
sitzende des Komitees für Vcr 
lagswesen der UdSSR, B. I. Stu 
kann, an Er sprach am 28. Mär 
-uf einer Pressekonferenz In Mos­
kau Die Angaben der UNESCO 
lassen erkennen, daß die UdSSR 
'n der HBrai/<gabe von Büchern

MOSKAU

an erster Stelle In der Welt ran 
giert.

Unter der gesellschaftspoliti­
schen und sozialökonomischen Li­
teratur nehmen die Werke Lenins 
mit einer Gesamtauflage von 396 
Millionen Exemplaren den ersten 
Platz ein. Ein bedeutsames Erelg 
nls war die Herausgabe der ge 
sammelten Werke des Begrün 
ders des Sowjetstaates In 55 
Bänden.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Belletristik gewidmet. In 
Massenauflagen wurden Werke

von Puschkin, Tolstoi.- Schew- 
tschcnko. Nawol und der zeitge­
nössischen Schrjltstellcr Scholo­
chow. Fedin und'Auesow heraus- 
gegeben. Jedes sechste Buch, das 
In der'Sowjetunion erschien, Ist 
für den Jungen Leser bestimmt.

In der UdSSR werden Bücher 
in 89 Sprachen der Völker des 
Landes herausgebracht. Werke 
des kirgisischen Schriftstellers 
Tschlngls Aitmatow, des Awa­
ren Rassul Gamsatow und des 
Tschuktschen Juri Rytcheu er­
freuen sich In der Sowjetunion

und im Ausland einer großen Po­
pularität. Die Völker, die sic In 
der multinationalen sowjetischen 
Literatur vertreten, hatten vor 
der Revolution kein eigenes 
Schrifttum.

Laut UNESCO-Angaben nimmt 
die Sowjetunion In der Übersct- 
zungsllteratur den führenden 
Platz ein. Das russische Volk 
und die Völker der UdSSR kön­
nen In ihrer Muttersprache Bü­
cher von Schriftstellern aus 101 
anderen Ländern lesen.

Auf Initiative der Sowjetunion 
hat die UNESCO das Jahr 1972

(TASS). Jenö 
. . ...............„...... des Politbüros
des ZK 'der Ungarischen, Sozia­
listischen Arbeiterpartei und^Vor- 
sltzender der Ungarischen Re- 
volutlonäreji Arbelter-und-Bau- 
erp-Reglerung Ist am Mittwoch 
aus Moskau In die Heimat ab 
geflogen. Er hatte sich zu einem 
Freundschaftsbesuch In der So­
wjetunion aufgehalten. Aut dem 
Flughafen Wnukowo wurde Jenö 
Fock von A. N. Kossygin. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender > des 
Ministerrats der UdSSR, von Mi­
nistern und anderen Persönlich­
keiten verabschiedet.

Neue 
Initiative 
sozialistischer 
Länder

GENF. (TASS). Die Sowjetun'- 
on hat im Namen der an der Ar­
beit des Abrüstungsausschusses 
teilnehmenden sozialistischen Län­
der einen Konventionsentwurf über 
das Verbot der Entwicklung, Pro­
duktion und Lagerung von chemi­
schen Waffen und deren Vernich­
tung vorgelegt.

In dem Konventionsentwurf 
heißt cs. daß das Verbot der Ent­
wicklung. Produktion und Lage­
rung von chemischen Waffen und 
deren Vernichtung durch effektive 
Maßnahmen auf das Zustandekom­
men einer allgemeinen und voll­
ständigen Abrüstung unter stren­
ger und wirksamer internationaler 
Kontrolle .hinwirken wird. « , 

Die vertragschließenden Seiten 
lassen sich von dem Wunwh lei­
ten. das Vertrauen zwischen den 
Völkern zu vertiefen und die in­
ternationale Atmosphäre zu sanie­
ren. Sie sind fest entschlossen, um 
der gesamten Menschheit willen 
die Möglichkeit einer Verwendung 
chemischer Mittel als. Waffe völlig 
auszuschlicßen, und überzeugt, 
daß eine solohe Verwendung dem 
Gewissen der Menschheit zuwider- 
latifen würde.

In dem Konventionsentwurf ist 
cs vorgesehen, daß jeder Unter- 
zelchnerjtaat dir ”—
übernimmt, nie ...... .. —...
keinen Umständen chemische Mit­
tel solcher Arten und in solchen 
Mengen, die nicht für friedliche 
Zwecke bestimmt sind, sowie Waf­
fen, Ausrüstungen und Beförde­
rungsmittel. die für den Einsatz 
solcher Mittel oder Toxine zu 
feindseligen Zwecken oder bei 
feindseligen Konflikten geeignet 
sind, zu entwickeln, zu produzieren , 
und zu lagern.

Der sowjetische Chefdelegierte 
Alexej RostscMn, der den Kon­
ventionsentwurf dem Abrüstungs-

Verpflichtung 
und unter

ausschuß zur Erörterung vorlegte, 
gab der Hoffnung Ausdruck, paß 
dieses Dokument eingehend ge­
prüft und die Grundlage für eine 
produktive Diskussion bieten wird, 
die zur Lösung des Problems der 
chemischen Waffen führt Das er­
fordern die Interessen der Festi­
gung des internationalen Friedens 
und der Sicherheit, die Interessen 
des Fortschritts in der Sache der 
Abrüstung.

zum Internationalen Jahr des Bu­
ches erklärt. In der UdSSR fin­
den aus Anlaß dieses Jahres Aus­
stellungen von Büahern und 
Buchlllustratlonen, Lcserkonfe- 
renzen. Zusammenkünfte von 
Schriftstellern und Lesern und 
Dekaden ausländischer Literatu­
ren statt. Täglich gibt es Im Lan­
de Veranstaltungen, die dem 
Jahr des Buches gewidmet sind.

In diesem Planjahrfünft (1971 
— 1975) soll die Auflage der 
Zeitungen. Zeitschriften und Bü­
cher rapide erhöht werden, teilte 
Stukalln weiter mit. Die Basis 
der polygraphischen Industrie 
wird bedeutend verstärkt.

(TASS)

die Vietnam-Konferenz
T ASS-Kommentar

Wann wird sich denn Hr. Por­
ter. USA-Chefdelegierter auf der 
Pariser Vietnam-Konferenz, wie­
der an den Verhandlungstisch 
setzen? Wie lange wird die Pau­
se zwischen der vorigen Woche 
abgehaltenen 147. und der 148. 
Vollsitzung dieser Konferenz 
sein? Diese Fragen stellen sich 
heute die Menschen In vielen 
Ländern, die das Schicksal der 
Pariser Verhandlungen zutiefst 
bewegt.

USA-Präsident Nixon gab aut 
einer am 24. März dprehgeführ- 
ten Fressekonfrenz zu. daß er den 
Chef der amerikanischen Delega­
tion persönlich angewiesen habe, 
die Verhandlungen In Paris zu 
unterbrechen, bis die USA sich 
davon überzeugt haben, daß die 
andere Seite zu einer „ernsthaf­
ten Diskussion" bereit sei.

Eine solche Fragenstellung 
sieht nach einem Ultimatum aus. 
Die amerikanische Delegation 
versuchte der vietnamesischen 
Seite Ihre Bedingungen aufzu­
zwingen. was in recht grober 
Form geschah und sogar vielen 
amerikanischen Zeitungen auf- 
flel.

Seit Beginn der Pariser Kon­
ferenz hat die vietnamesische Sei­
te auf allen 147 Vollsitzungen 
überzeugend unter Beweis ge­
stellt. daß sie ernsthaft Verhan­
deln will und aufrichtig be­
strebt Ist. dem Krieg ein Ende zu 
bereiten und In Vietnam auf der 
Grundlage der Respektierung 
der nationalen Rechte des vietna­
mesischen Volkes eine politische 
Regelung herbeizuführen. In die­
ser Zelt hat sie mehrfach Ihren 
guten Willen demonstriert und ei­
ne ganze Reihe von konstruktiven 
Vorschlägen unterbreitet.

Im Sommer des vorigen Jahres 
unterbreitete sie den Sleben- 
Punkte-Vorschlag, der überall als 
eine reale Grundlage für eine Ei­
nigung eingeschätzt wurde.

Die amerikanische Delegation

hingegen ließ es bei verbalen Be­
teuerungen ihrer „Friedensbe­
strebungen'' bewenden. Auf allen 
Sitzungen bemühte sie sich kei­
neswegs um die Erörterung der 
vernünftigen und logischen Vor­
schläge-der vietnamesischen Sei­
te. sondern war bestrebt, deren 
Position auf den Kopf zu stellen 
und um Jeden Preis die zwei 
wichtigsten Probleme zu umge­
hen. die die Grundlage einer 
friedlichen Regelung bilden. Die­
se sind: der vollständige Abzug 
der amerikanischen Truppen aus 
Südvietnam und die Gewährung 
des Selbstbestlmmungsrechts an 
das südvietnamesische Volk.

Jedes Mal, wenn sich die ame­
rikanische Seite von der Uner- 
sprleßllchkelt Ihrer Versuche 
iüberzeugte. von der Position der 
Stärke aus zu verhandeln, boy­
kottierte sie die Konferenz.

So war es auch bei Lodge, bei 
Bruce und bei dem gegenwärtigen 
Chef der USA-Delegation Porter, 
der sich nach seiner Einsetzung 
Im vorigen Jahr — so „die New- 
York Times" — durch ein „be­
sonders aggressives Herangehen" 
auszeichnet.

Dieses „Herangehen" Ist kei­
neswegs auf die Charakterzüge 
Porters selbst zurückzuführen. 
Vielmehr widerspiegelt es den 
generellen Kurs Washingtons auf 
Mißbrauch der Pariser Konfe­
renz als Deckmantel für die For­
cierung der „Vletnamlslerungs- 
polltlk". Washington versucht In 
letzter Zelt, eine „Position der 
Stärke" in Indochina zu schaf­
fen. Indem es den Luftkrieg und 
andere Piratenakte Intensiviert. 
So Ist Im Januar die Zahl der von 
der amerikanischen Luftwaffe auf 
Indochina abgeworfenen Bomben 
gegenüber demselben Zeitraum 
des Vorjahres auf das Andert­
halbfache gestiegen. Aber auch 
diese „Eskalation" des Luftkrie­
ges vermag weder heute noch 
morgen den Siegeswillen des viet­
namesischen Volkes Im Kampf 
gegen die Aggressoren zu bre­
chen.

Flammende Solidarität
mit den Völkern Indochinas

Vertreter der sowjetischen Öffentlichkeit bringen auf 
Kundgebungen flammende Solidarität 
Völker Indochinas zum Ausdruck.

mit dem Kampf der

Die Einwohner von Leningrad 
erhoben am 28. März auf einer 
Versammlung von Vertretern der 
Öffentlichkeit entschiedenen Pro­
test gegen die USA-Aggression in 
Vietnam. Die Versammlung fand 
im Haus für Freundschaft mit den 
Völkern des Auslandes statt.

Der Vorsitzende des Vorstandes 
der Leningrader Abteilung der 
Gesellschaft für Sowjetisch-Vietna­
mesische Freundschaft. Held der 
Sowjetunion Jakow Semtschenko. 
sagte auf der Versammlung, daß 
die Leningrader wie auch alle So­
wjetmenschen es als ihre Inter- 
nationale Pflicht anschen, dem 
heldenhaften Volk Vietnams Hilfe 
zu erweisen. In vielen Industrie­
betrieben der Stadt werden Auf­
träge der DRV ausgeführt. In 
Bildungsstätten Leningrads studie­
ren Hunderte vietnamesische Jun­
gen und Mädchen.

In einer einmütig angenomme­
nen Resolution bekräftigten die 
Einwohner von Leningrad erneut 
ihre Entschlossenheit, dem helden­
haften Volk Vietnams und den 
Völkern der anderen Länder Indo­
chinas, die für Freiheit und Unab­
hängigkeit kämpfen, allseitige Hil­
fe und Unterstützung zu erweisen.

Der heroische Kampf der Patrio­

die amerikanischen Im-ten gegen — ---------------------- —-
ncrialistcn und ihre Marionetten 
löst bei den Sowjetmenschen Be­
geisterung aus. Sie sind fest ent­
schlossen, den freiheitliebendcn 
Völkern auch künftig internationa­
le Hilfe zu leisten. Das hieß auf 
einem Meeting, das in der Stadt 
Wyschniy Wolotschok abgchalten 
wurde.

Herzlichen Empfang bereiteten 
die Versammelten dem Botschafter 
der Republik Südvietnam in der 
UdSSR^Dang quang Minh. der 
dem Sowjetvolk aufrichtigen Dank 
für die Hilfe und Unterstützung 
aussprach.

„Frieden und Freiheit den Völ­
kern Indoohinasl“ — unter dieser 
Losung finden in Städten und Dör­
fern Turkmeniens Kundgebungen 
statt, die der Solidarität mit dem 
Kampf der Völker Indochinas ge­
widmet sind. Die Kundgebungstcil- 
nehmer äußern ihre Empörung über 
die barbarischen Bombardierungen 
friedlicher Dörfer und Städte Viet­
nams durch die amerikanischen 
Aggressoren.

In den angenommenen Resolu­
tionen wird der sofortige Abzug 
aller USA-Truppen aus Indochina 
gefordert.

(TASS)



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Die Parteiversammlung beschloß...
L Der Anfang des Weges

„Unsere Arbeiter, das inge­
nieur-technische Personal, mit 
einem Wort — die ganze Be­
legschaft des Werks — ist an 
der Steigerung der Produktion 
und der Arbeitsproduktivität 
sehr Interessiert. Daher auch 
der Geist des Neuerertums 
und der schöpferischen Suche 
der Arbeiter. Das Studium der 
fortschrittlichen Produktion»- 
erfahrungcn und Arbeitsme­
thoden. Ihre Vervollkommnung 
und Verbreitung wurde zur 
allgemeinen Sache des 
ganzen Kollektivs."

(Ans dem Gespräch mit 
dem Parteisekretär des 
Dshambuler Werks für Su- 
gerphosphat Hermann Lo

Es war vor drei Jahren. Die 
Hallcnpartelorganlsatlonen des 
Werks erörterten den Beschluß 
des ZK der KPdSU über die Ar­
beit des Partelkomitees des Che­
mischen Kombinats von Newln- 
nomysk In der Mobilisierung des 
Werittatlgenkollektlvs zur Stei­
gerung der Produktion von Mine­
raldüngern aut Grund der Mo­
dernisierung der funktionierenden 
Ausrüstung und Vervollkomm­
nung der technologischen Prozes­
se.

Schon zu Jener Zett hatte das 
Werk viel geleistet, um die Ar­
beitsproduktivität. die Erzeugung 
von Cbemleproduktlon zu stei­
gern. Der ZK-Beschluß lenkte 
die Aufmerksamkeit der Kommu­
nisten auf die weitere Erschlie­
ßung der inneren Reserven des 
Betriebs. Eine dieser Reserven 
sahen die Parteiorganisationen In 
der Einbürgerung der fortschritt­
lichen Produktion*- und Arbeits­
methoden. Darüber sprachen zum 
Beispiel die Kommunisten W. Kö­
nig. M. Kopbassarow. W. Engel­
mann. T. Jesslmshanow, L Ab­
ramzew u. a.

Die Kommunisten faßten den 
Beschluß über das Studium, die 
Vervollkommnung und die Ver­
breitung der fortschrittlichen 
Produktionserfahrungen und Ar­
beitsmethoden. Und nicht nur die 
des eigenen Betriebs, sondern 

■ auch die der Schwesternbetrlebe. 
Im Beschluß wurde besonders her­
vorgehoben. daß eine Jede be­
deutende und wertvolle Initiative 
allseitige Unterstützung be­
kommt. Die verschiedensten As­
pekte dieser großen Frage wur­
den Gegenstand der GesprUche 
und Erörterungen auf den Pro­
duktionsberatungen, auf den Be­
ratungen der Hallen- und Ab­
schnitteleiter. auf Gewerkschafts 
und Komsomolversammlungen. 
Die Beschlüsse, die hier ange­
nommen wurden, richteten die 
Anstrengungen des Kollektivs auf 
die Lösung von Grundfragen der 
Produktion.

1970 erörterten die Parteiorga­
nisationen In 15 Hallen und Ab­
schnitten den Beschluß des ZK 
der KPdSU über die Erfahrun­
gen der- Parteiorganisation des 
Chemischen Kombinats von 
Stschoklno in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Die Er­
fahrungen der Chemiker von 
Stschoklno fanden einen breiten 
Widerhall bei den Werktätigen

Lektoren
beraten

In der Siedlung Smimowo, Ge­
biet Nordkasachstan. land eine 
Rechenschafts- und Wahlkonfercnz 
der Gesellschaft „Snanljc" statt.

Die Teilnehmer der Konferenz er­
örterten die Ergebnisse ihrer Tä­
tigkeit und erarbeiteten Perspekti­
ven für die Zukunft Der Berichter­
statter. Vorsitzender der RaVon- 
Organisation der Gesellschaft „Sna- 
nije“ W. Michailow hob hervor, daß 
die Propagandisten des Rayons ei­
ne umfangreiche Arbeit in der Auf­
klärung der Materialien und Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU geleistet und außerdem ei­
ne große Anzahl von Lektionen zu 
verschiedenen Themen gehalten ha­
ben.

Aktiv beteiligen sich an der Pro­
pagandaarbeit die Spezialisten der 
Landwirtschaft W. Judakow, A. Ba­
jew, A. Wolkowa und viele andere 
Die Propaganda des pädagogischen 
und militärpatriotischen Wissens 
ist in den Schulen Kljaly. Smirno- 
wo. Tokuschinsk. Tschaglinsk und 
Beslesnoje besonders gut organi­
siert Als beste Lektoren wurden 
A. Benz, L. Kinzel, A. Bike, 
F. Külper, A. Prjanikow. A. Rudi. 
J. Guljajewa u. a. anerkannt.
'Die Teilnehmer der Konferenz 

kritisierten aufs schärfste auch die 
vorhandenen Mängel. Man schenkt 
zum Beispiel der Arbeit ujjter den 
Jugendlichen noch nicht genügend 
Aufmerksamkeit, veranstaltet we­
nig Dispute und andere Jugend- 
abendc. Man sprach auch ernst Ober 
die ungenügende Arbeit unter den 
Werktätigen des Sowchos Tscher­
kasski.

Im angenommenen Beschluß wur­
den Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeit In der Organisation oer. 
Gesellschaft „Sninije'1 vorgemerkt

Zum Abschluß der Konferenz 
würdigte man die besten Lektoren 
mit Ehrenurkunden und Wertge­
schenken. 

A. WEISS

des Chesniebetrtetm ta rxhambsL 
Die Kommunisten Inspirierten die 
schöpferische Atmosphäre In den 
Werkhallen und den Enthusias­
mus der Arbeiter.

So bestätigte das Partetkmnl- 
tee gemeinsam mit der Werklei­
tung und den gesellschaftlichen 
Organisationen eine speziell« 
Kommission zur Beschleunigung 
des technischen Fortschritte, die 
vom BOro for wissenschaftliche 
Arbeitsorganisierung geleitet 
wird. An der Spitze des WAO- 
Btlros steht Ingenieur G. Moroso­
wa. die Leiterin der Abteilung 
für technische Ausbildung L. Po- 
nur k Ina. Diese Kommission er­

• Die Kommunisten des Dshambuler Werks für Super­
phosphat studieren, verallgemeinern fortschrittliche Produk­
tionserfahrungen und bürgern sie ein.

• Diese MaSnahmen ermöglichten es, im ersten Jahr des 
neuen Planjahrfünfts allein Mineraldünger für 38 000 Rubel 
über den Plan hinaus zu produzieren und 200 000 Rubel über­
planmäßigen Gewinn zu buchen.

• Die Chemiker haben sich verpflichtet, hn zweiten Jahr 
des neunten Planjahrfünfts 10 000 Tonnen Düngemittel über 
den Plan hinaus zu produzieren. In den ersten zwei Monaten 
des laufenden Jahres waren es schon 3 000 Tonnen. In dersel­
ben Zeit wurde für mehr als 200 000 Rubel verschiedene Che­
mieproduktion realisiert.

arbeitete Pläne zur Einführung 
neuer Technik. Modemislenmg 
der vorhandenen Ausrüstung, Er­
höhung der Qualität der Produk­
tionserzeugnisse. Ausbildung der 
Fachleute und Lösung anderer 
wichtiger Fragen. Die Mechani­
sierung der Arbeitsprozesse, die 
Einführung der Automatik ver­
langen eine weitere Ausbildung 
der Kader, eine Erhöhung Ihrer 
Qualifikation und der technischen 
Kenntnisse. Dazu funktioniert Im 
Werk eine Universität für tech­
nischen Fortschritt, die von den 
Kommunisten M. Kopbassarow 
(Rektor). P. Kotowa. W. Uem. 
L. Permlnowa (Dekane) geleitet 
wird. In der Schule der kommu­
nistischen Arbeit lernen 189 Per­
sonen, 226 — meisterten ihre 
Berufe, 369 Arbeiter und 12 In­
genieurtechnische Mitarbeiter er­
höhten Ihre Qualifikation. 43 —• 
erlernten den zweiten Beruf. Das 
Ist das Ausmaß der ökonomischen 
Schulung der Kader des Werks.

Die Parteiorganisationen der 
Hallen analysierten Im vorigen 
Jahr gemeinsam mit den Mitglie­
dern des WAO-Büros die Pro­
duktionstätigkeit aller Hallen und 
Abschnitte, berücksichtigten da­
bei die Vorschläge der Parteige­
nossen. der Spezialisten und erar­
beiteten einen ganzen Komplex 
von Maßnahmen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Dazu 
gehören: der weitere Ausbau der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sierung. die Vervollkommnung 
der Verwaltung der Produktion, 
die Zentralisierung und Speziali­
sierung der Reparaturarbeiten, 
effektive Kontrolle der Tätig­
keit der Administration usw. Der 
ökonomische Effekt dieser Maß­
nahmen Ist kaum zu unterschät­
zen: 400 000 Rubel Im Jahre 
1971.

Punktesystem
Im Dshambuler Autokombinat 

Nr. 1 wurde ein Komplexplan zur 
Entwicklung des Betriebs erarbei- 
tet. Um diesen Plan zu verwirkli­
chen, entfaltete sich der sozialisti­
sche Wettbewerb. Seine Formen und 
Methoden sind sehr verschieden.

Um seine Ergebnisse auf Rech­
nung zu nehmen, wurde hier ein 
spezielles Formular oingeführt In 
dieses Formular trägt man alle 
Kennziffern der Arbeit eines Fah­
rers nach einem Punktesystem ein. 
Wenn zum Beispiel ein Wagen sehr 
beschädigt wurde, so werden dem 
Schofför 100 Punkte angesebrieben, 
für die Ausfahrt mit einem Wagen 
in schlechtem Zustand — 50 Punk­

VETERANENHERZEN ALTERN NICHT
..... . - — ---

Der Beschluß der Parteigruppe 
der Schule Nr. 6 war überra­
schend, ja verblüffend hart: Der 
Geschichlslehrerln. der Parteikan­
didatin Wanda Schellakowa wurde 
nach Ablauf der Kandidatenzeit 
die Aufnahme in die Partei ver­
weigert. Nichterfüllung des Par­
teiauftrags lautete die Begründung.

Die ehrenamtliche Parteikom­
mission des Dsheskasganer Stadt- 
Earleikomilccs mit Maximilian 

öhm an der Spitze besuchten die 
Schule, sprachen mit allen Partei­
mitgliedern. Wanda Michailowna 
erwies sich als eine energische 
junge Frau. Scheljakowa begann 
ihren Arbeltslauf auf einem Be­
trieb in Odessa. Sie fand die Kraft 
dazu, ohne Arbeilsunterbrechung 
die Abendschule, dann die Päd­
agogische Hochschule zu absol­
vieren. Im Lehrerkollektiv gilt sie 
als eine fachkundige, aber prin­
zipielle Kollegin, die auch der Di­
rektrice S. unverblümt Ihre Mei­
nung sagte. Das gefiel der „Obrig­
keit” nicht Sie war der Jungen 
Lehrerin gegenüber feindselig ge­
sinnt und beeinflußte später auch

die Genossen auf der Parteiver­
sammlung.

Die ehrenamtliche Parteikommis­
sion zog ihre Schlußfolgerungen, 
und das Büro des Stadtparteiko- 
mitecs händigte der Lehrerin W. 
Schellakowa das Parteibuch ein. 
Die Direktrice S. wurde ihres Am­
tes enthoben. So wurde durch das 
sachliche und feinfühlige Heran­
gehen der Partclkommlssion eine 
Ungerechtigkeit abgewendet, die 
im Gemüt der jungen Frau eine 
tiefe Wunde geschlagen hätte.

Aber nicht Immer fällt die Partei­
kommission ein mildes Urteil. So 
erteilte die Parteiorganisation im 
Reparaturwerk dem Kommunisten 
K. für schwere Verletzung der Ar­
beite- und Parteidisziplin eine 
strenge Rüge. Die Mitglieder der 
Parteikommission kamen bei der 
Prüfung der Personalsache an Ort 
und Stelle zu der Schlußfolgerung, 
daß K. alle Achtung In den Augen 
der Arbeitskollegen verloren hat. 
daß er nicht würdig sei, Kom­
munist zu sein. Aut Empfehlung 
der Parteikommission wurde K. 
vom BOro des Stadtpartelkomitees

nte Verbreitung fortschrittli­
cher Produktion*- und Arbeits­
methoden begünstigen auch die 
Beuuche anderer Cbemlebetriebe 
der Republik und des Landes. 
Iller sammeln und tauschen die 
Chemiker Erfahrungen aus. 
Jedesmal wird etwas Neues In die 
Produktion eingefOhrt. Die Teil­
nehmer solcher Dienstreisen ge­
hen von Halle za Halle und be­
richten Ober alles Gesehene und 
Gehörte. Das sind zum Beispiel 
der Hallenleltcr L Abramow, der 
Chefingenieur L. Tschlbltko u. a., 
die bei solchen Treffen mit den 
Arbeitern Ihr Interesse zum Neu­
erertum wecken. In all dem sieht 

man dte schöpferische Suche der 
Kommunisten, ihren unermüdli­
chen schöpferischen Geist.

2. Einbürgerung fortschritt­
licher Erfahrungen

„Die schöpferische Initiati­
ve der Werktätigen zur tech­
nischen Vervollkommnung der 
Produktion ist breit zu entfal­
ten, mit allen Mitteln muß die 
Verbesserung der Arbeit In 
der Rationalisierung und Ira 
Erfinderwesen gefördert wer­
den."

(Aus den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU)

Das Partelkomitee, die Hallen- 
partelorganlsatlonen des Warks 
für Superphosphat sorgen ständig 
für die Unterstützung und Ver­
breitung der Initiativen der Best­
arbeiter des eigenen Betriebs wie 
auch der Erfahrungen anderer 
Betriebe. Das Ist zum Beispiel die 
Initiative der Mitarbeiterin der 
Turmhalle, der Delegierten des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Galina Serlkowa In der Entfal­
tung des Wettbewerbs für Spit­
zenleistungen. des Mitgliedes des 
Stadtpartelkomitees T. Jesslmsha- 
nows für einen musterhaften Ar­
beitsplatz und überplanlelstun- 
gen u. a.

Im Werk werden ständig Maß­
nahmen durchgeführt, die die An­
teilnahme eines Jeden Arbeiters 
an der Steigerung der Arbelts- 
Kuktlvltät aktivieren. Das sind 

rmatlonen über technische 
Neuerungen, technische Beratun­
gen. Ausstellungen. schö’H ri­
sche Seminare und Konferenzen. 
Wettbewerbe usw. All das wird 
per Radio. In Wandzeitungen und 
Plakaten propagiert.

Verbreitet sind hier verschie­

stimuliert den Wettbewerb
te, für die Verletzung der Sicher­
heitstechnik — 20 Punkte usw. Je­
den Monat zieht man das Fazit 
des Wettbewerbs. Als Sieger wird 
derjenige anerkannt, der die besten 
Leistungen und die wenigsten 
Strafpunkte hat. Diese Form der 
Bllanzzlchung des Wettbewerbs ist 
sehr effektiv und läßt keinen Gleich­
gültigen übrig.

Sehr verbreitet Ist hier die 
Offenkundigkeit der Resultate des 
Wettbewerbs. Dazu sind Schau- 
und Ehrentafeln ausgestellt Wand­
zeitungen und Blitzmeldungen wer­
den herausgegeben. Im Komplex- 
plan zur Entwicklung des Betriebs 
sind auch die materielle und mora­

den«- Wettbewerbe wte zum Bel 
spiel der für den Titel ..Bester Im 
Beruf”. Sieger im Berufswettbe­
werb sind A. Bolko. O. Held. 
P. Booß u. a. Eine umfangreiche 
Arbeit leisten die Komsomolzen. 
Es sind ihrer 220 Jungen und 
Mädchen. Sie veranstalten the­
matische Abende, die zur Ent­
wicklung des Schöpfertums und 
des Arbeltcrstolzes beitragen Po­
pulär sind zum Beispiel die Aben­
de ..Die Schönheit des Menschen 
besteht In seiner Arbeit”, „Mein 
Beruf ist mein Stolz” u. a. Der 
„Komsomolschclnwcrfer” organi­
siert Strclfzüge zur Prüfung der 
Sachlage In den Hallen und Ab­
schnitten. kritisiert die aufge- 
dcckten Mängel.

Die Arbeiter des Werks wen­
den sich oft mit Fragen und Vor­
schlägen an das Partelkomitee. 
Interessieren sich für Neuelnfüh- 
ningen und technische Vervoll­
kommnungen. Um diesen Wis­
sensdurst der Arbeiter zu stillen, 
sind In den Hallen 40 Politinfor­
matoren eingesetzt, die einmal in 
de«- Woche Ober die letzten Er- 
elgy.'Msse berichten. Außerdem 
werden systematisch Vorlesungen 
zu technischen Fragen gehalten.

Eine große Bedeutung wird 
Im Werk der Rationalisierung 
und dem Erflndertum beigemes­
sen. Es genügt zu sagen, daß Im 
ersten Jahr des neuen Planjahr­
fünfts 78 technische Maßnah­
men mit einem ökonomischen Ef­
fekt von 173 500 Rubel ver­
wirklicht worden sind. In diesem 
Jahr wurden schon 22 Neuerun­
gen eingefOhrt. die einen ökono­
mischen Effekt von 84 OOO Ru­
bel zur Folge hatten. Die Repa­
raturhalle zum Beispiel Ist zu 
etwa 80 Prozent mechanisiert 
worden. Die ständige Vervoll­
kommnung der Produktionspro­
zesse gewährleistet eine fort­
währende Verbesserung der Qua­
lität der ErzeugTv». Betrug 
zum Beispiel die erste Sorte der 
Produktion Im Jahre 1970 62.4 
Prozent, so waren es Im vorigen 
Jahr schon 72.6 Prozent. Und 
das bedeutet, das die Arbeiter 
des Werks für Ihr Gütezeichen 
kämpfen.

Zur Zelt stehen die Arbeiter 
des Chemiewerks auf Initiative 
der Kommunisten A. Schltkln, 
J. Teleubajew und K. Sawtschen- 
ko u. a. auf Arbeltswacht zu Eh­
ren des 50. GrOndungstags der 
UdSSR.

Die Hauptverpflichtung der 
Belegschaft des Werks Ist die 
Produktion von hochwertigen 
Düngemitteln und Komplexdün­
gern zur Hebung der Ernteer­
träge der landwlrtscha'ftehen 
Kulturen und der Intensivierung 
der Viehzucht Die Chemiker 
wollen Ihre Verpflichtungen 
nochelnmal gründlich korrigie­
ren. denn 10 000 Tonnen Mine­
raldünger über den Plan hinaus 
ist laut Ihren Möglichkeiten et­
was wenig. Davon zeugen die 
ersten Monate des laufenden Jah­
res. Jetzt sind auf dem Konto 
des Kollektivs schon mehr als 
3 000 Tonnen Mineraldünger 
über den Plan.

J. SCHLOSS.
Sonderkorrespondent der 
„Freundschaft" •

Dsbambul

lische Stimulierung der Bestarbei­
ter vorgesehen.

In den vordersten Reihen der 
Wetteifernden sind Kommunisten 
und Komsomolzen. Sie sorgen für 
die richtige Organisierung der Ar­
beit für die Ausbildung der Kader 
in den verschiedensten Schulen, 
leiten die Bewegung für kommu­
nistische Arbeit. Ein großes Ver­
dienst in der effektiven Gestaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs ge­
hört dem Vorsitzenden des Gewerk- 
schaflskomltees Viktor Nungesser 
und dem Sekretär des Parteibüros 
Raissa Droshina.

K. LOSKANT

aus den Reihen der Partei ausge­
schlossen..

In Gedanken versunken geht 
Maximilian Böhm durch die Stra­
ßen. Er überlegt ea sich noch 
mal, wie er den Hörem im Auto­
trust des Kombinats, wo er selbst 
vor dem Ruhestand viele Jahre 
als stellvertretender Leiter tätig 
war, möglichst kurz und verständ­
lich seine Politinformation durch­
führen könnte. Heute wird er Ober 
den XV. Gewerkschaftskongreß 
sprechen. Er hat viele treffende Bei­
spiele aus dem Leben der Stadt 
und des Kollektivs selbst gesam­
melt. um die Politinformation an­
schaulicher zu machen.

Maximilian Böhm hat den Emst 
des Lebens kennengelemt, aber 
nie sah Ihn das Leben unbeteiligt 
abseits stehen. Er war immer in 
den vordersten Reihen der Erbauer 
des Sozialismus. Eng mit seinen 
Mitmenschen, mit ihren Interessen 
verbunden, eignete er sich gedie­
gene Menschenkenntnis an. Er ver­
steht es. durch sein vertrauener­
weckendes Herangehen zu den 
Menschen Sympathie au erwecken, 
den Partner zur offenen Ausspra-

Organisatorische Arbeit 
wird vervollkommnet

Das Parteikomitee des 
Tschlmkenter Autobetriebs Nr 3 
des Truste für Personenbeförde­
rung erarbeitete und verwirk­
lichte eine Reihe von Maßnahmen 
zur Vervollkommnung der Orga­
nisierung der Arbeit und der 
Leitung der Produktion, zur Er­
füllung der Planaufgaben mit 
einem minimalen Aufwand von 
Arbeite- und materiellen Res­
sourcen.

Im ersten Jahr des neuen 
Planjahrfünfte stieg die Arbeits­
produktivität auf 11 Prozent Im 
Vergleich zum Jahr 1970. der 
Betrieb bekam 976 900 Rubel 
Reingewinn, er wurde für die 
Im sozialistischen Wettbewerb 
erzielten Erfolge mehrmals aus­
gezeichnet und an die Ehrentafel 
der Stadt geschrieben.

Das Kollektiv des Autoparks 
übernahm erhöhte Verpflichtun­
gen auch Im zweiten Jahr des 
neuen Planjahrfünfte. Es wurde 
zum Beispiel vorgesehen, alle 
technisch-ökonomischen Aufga­
ben bis zum 20. Dezember d. J. 
zu erfüllen. Der Fünfjahrplan 
Im ganzen soll zum 7. November 
1975 erfüllt werden. Im Ein­
klang mit den vorgemerkten 
Maßnahmen erhöhen In diesem 
Jahr 15 Wahrer und 28 Repara­
turarbeiter Ihre Klasse, 107 Per­

Joseph Schellenberg arbeitet 
seit 1963 als Traktorist Im Sow­
chos ..Korshunkolskl", Rayon 
FJodorowka, Gebiet Kustanal, 
er Ist einer der Besten unter den 
Mechanisatoren. Joseph Ist auch 
Aktivist Im gesellschaftlichen 
Leben. Unlängst empfahl Ihn das 
Rayonkomsomolkomitee zum Mit- 
gUedskandldaten der KPdSU.

Foto: A. Babkin

Kurse 
beim Gebiets­
parteikomitee

Beim Gebictsparteikomitee fand 
der fällige Abgang der Hörer der 
ständigen Kurse (flr Fortbildung 
der Partei- und Sowjetmitarbeiter 
statt. Die Teilnehmer des Kursus 
interessierten sich für die Erfahrun­
gen in der Arbeit der Parteiorganisa­
tion des den Orden ..Ehrenzeichen" 
tragenden Kolchos „30 let Kasach­
stans", Rayon Uspenka.

Sie besuchten diese Wirtschaft 
und trafen sich mit dem Sekretär 
des Perteikomitees O. K. Görlitz, 
dem Sekretär der Hallenparteiorga­
nisation W. A. Stark und dem 
Parteigruppenorganisator I. F. Tie­
ßen, die ihre Erfahrungen miUeil- 
ten.

Die Gäste machten sich auch mit 
den Produktionserlolgen und dem 
Bewässerungssystem dies» Wirt­
schaft bekannt

A. ROGOW
Pawlodar

Rede L-1. Breshnews 
in kasachischer 
Sprache

Mit voller Hingabe
An der Rostechlnsker Getrei­

deannahmestelle. Rayon Kelle- 
rowka, wird eine rege Vorberei­
tung zum massenhaften kommu- 
nltischen Subbotnik geführt, der 
sich, wie auch allerorts, In ein 
Fest der Arbeit verwandeln 
wird.

Am Tag des Subbotniks wird 
die Mehrheit der Arbeiter und 
Angestellten Getreide auf Kraft­
wagen laden, ein Teil wird an 
der Reparatur der Technik 
beschäftigt sein, und 20 Perso­

ehe zu bewegen. Er 
v»gißt dabei nie, daß er es mit 
Menschen zu tun hat und vertiert 
nicht die menschliche Regung, be­
siegelt das Schicksal des Men­
schen nicht auf den ersten Anhieb.

„Sehr gern arbeite leh mit jun­
gen Leuten, die sieh zur Aufnah­
me in die Partei vorbereiten, mit 
Jungen Kommunisten In den Be­
trieben, Im Bergwerk", erzählt M. 
Böhm. „Kommt man dann nachher 

sonen besuchen die Beschäfti­
gungen in der Schule für kom­
munistische Arbeit die vom 
Sekreter des Parteibüros Wla 
dlmlr Tolstikow geleitet wird

In enger Zusammenarb"lt mit 
den Gewerkschaften leitet und 
prüft das Partelkomitee den so­
zialistischen Wettbewerb, sorgt 
für seine Offenkundigkeit und 
Verbreitung der besten Erfah­
rungen. Besondere Achtung 
schenkt man der Aktivierung 
der politischen und Arbeltstatlg- 
kelt der Kandidaten und Mit­
glieder der KPdSU, der Ver­
stärkung Ihres Einflusses Im 
Kollektiv. Jeder neunte /Irbeltpr 
des Betriebs Ist Kommunist und 
steht an den wichtigsten Ab­
schnitten der Produktion. Ist ein 
Vorbild In der Arbeit und Im 
öffentlichen Leben.

Die Kommunisten. Schofföre, 
Iwan Wassiljew. Abdurasll Al- 
chlmbajew. Altbek Malkarba- 
Jew. Nikolai Li. Pjotr Romach. 
Wassili Subow, die Schaffnerin­
nen Falna Sjomina, Lydia Doro­
fejewa und viele andere lenken 
die Initiativen und Anstrengun- 
Jen der Transportarbeiter auf 

le Lösung der Aufgaben, die 
vor den Brigaden, Hallen, Ko­
lonnen und dem ganzen Betrieb 
stehen.

Der Verlag „Kasachstan" hat 
In kasachischer Sprache die Bro­
schüre „Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU als 
Kampfprogramm In der Tätigkeit 
der Sowjetgewerkschaften" her­
ausgegeben. Sie enthält den Text 

nen werden das Territorium der 
Annahmestelle wohlelnrlchten.

Die Arbeiter und Angestellten 
des Betriebs wollen am Subbot­
nik. der dem Geburtstag W. I. 
Lenins und dem 50. Gründungs­
tag der UdSSR gewidmet sein 
wird. Stoßarbeit leisten. Zur or- 
Knlsierten Durchführung und

Itung des Subbotniks wurde 
ein Stab gegründet, ein Plan der 
Arbeiten und Ihr Umfang vorge­
merkt.

Am Tag des Subbotniks wer 
den Blltzmeldungen erscheinen.

nochmals in diese Parteiorganisa­
tion. so freut man sich über die Er­
folge der jungen Kommunisten." 

Besucht Maximilian Böhm eine 
Parteiorganisation, so unterläßt er 
es nicht, sich mit den Genossen, 
mit dem Leben des Parteikollek- 
ttvs bekannt zu machen. Stößt er 
auf Tatsachen, die auf gleichgül­
tiges Verhalten zur Erfüllung der 
Parteiaufträge, Mir Erziehung der 
Kommunisten hinweisen, fällt mal 
ein Parteimitglied außer Blickfeld 
des Parteibüros oder der Partei­
organisation, so folgt ein ernstes 
Gröpräch mit den Schuldnern auf 
der Sitzung der Parteikommission. 
Ein rechtzeitiges Eingreifen beugt 
oft größeren Verletzungen vor.

Besondere Aufmerksa m k c i t 
schenkt M. Böhm und seine Koile- 
Bm aus der Kommission der Er- 

lllung der Parteibeschlüsse, der 
strikten Einhaltung des Parteista­
tuts, wie es in den Beschlüssen 
und Materialien des XXIV. Par­
teitags unterstrichen ist Die Be­
schlüsse des Parteitags sind auch 
ein Leitfaden in Böhms Arbeits­
plänen.

„Machen Sie es sich auf dem 
Sessel bequem", sagte der Haus­
wirt. als ich Ihn in seiner schmuk- 
ken, wohleingerichteten Wohnung 
besuchte. „Hier lebe ich schon bald 
IS Jahre."

Der alte Kommunist M. Böhm

Hier gestaltete slclrefre be 
stimmte Praxis der Jfentrolle 
und Erziehung der lEoafcmisten 
durch Ihre RechenscMiBlegun- 
gen und InformationenJBftr Ihre 
Arbeit Daielbe läßt Steh auch 
In der Kömsomolarbelt beobach­
ten. die von Jungen Kommuni­
sten geleitet wird. Die besten 
Jungarbeiter beteiligen sich an 
der Arbeit der Volkakonteolle 
und verschiedenen gesellschaft­
lichen Kommissionen. Große.Ver- 
breltung im Betrieb bekart-die 
Patenschaft der erfahrenen 
Schofföre über die Jungen' Fah­
rer.

Nach der VeröffeniJlcbung 
• des Beschlusses des ZJff 'der 
KPdSU „Über die Vorbereitung 
des 50. Gründungstages der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" erarbeitete, das 
Partelkomitee eine Reihe von 
Maßnahmen zum Studium und zur 
Verwirklichung der Indtesem 
Dokument vorgemerkten - Maß­
nahmen, lenkt die Arbeit des 
Kollektivs auf die Erfüllung der 
Aufgaben des Jahres 197? und 
der Verpflichtungen rtt Ehren 
des Jubiläums der UdSSR.

N. ABDRACHMANOW.
A. MARMYSCH 

der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new auf dem XV. Kongreß der 
Gewerkschaften der UdSSR am 
20. März 1972. Die Broschüre 
Ist In Massenauflage erschienen.

(KasTAG)

die über die Durchführung der 
vorgemerkten Arbeiten berichten 
werden. Das verdiente Geld wird 
In den Fonds des neunten Plan- 
Jahrfünfts überwiesen.

Massenhafte Subbotniks wer­
den am 15. April auch litt Kolchos 

Borba sa nowy byt". In der 
Rostechlnsker Butterfabrik. In 
der Schule und anderen Anstal­
ten organisiert werden.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw 

ist ein Veteran der Stadt Dshcs- 
kasgan und fühlt sich eng mit, dem 
öffentlichen Leben der Stadt ver­
bunden. Im Gespräch nennt er 
Ziffern und Namen, ohne sich auch 
nur zu bedenken. Als wir aber aut 
Sport zu sprechen kamen, lebte 
Maximilian Heinrichowitsch förm­
lich auf.

„Jetzt kommt er erst ins richti­
ge Fahrwasser“, meinte seine Frau 
Soja Grigorjewna. Aber ihr , Mann 
ließ sich nicht beirren. Begeistert 
und mit Stolz sprach er über 
die 3 Fußballmannschaften 
der Bergmannsstadt. die in ’ den 
letzten Jahren viele Siege davon­
getragen haben. M. Böhm war vie­
le Jahre Hauptschiedsrichter und 
Vorsitzender der Fußballföderation 
der StadL Auch beute legt er als 
Mitglied der Fußballiqdeja^ion 
viel Arbeit und Sorge unr den 
Sport an den Tag.

Alle, die mit Maximilian Böhm 
in Fühlung kommen, sind einmü­
tig der Meinung, daß Genosse 
Böhm, ungeachtei seines. Alters, 
seinen Platz im gesellschaftlichen 
Leben voll ausfüllt. Vejeranen- 
herzen altern nlchtl

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschalt"

Gebiet Karaganda
UNSER BILD: Maximilian Böhm

• FREUNDSCHAFT 30. März 1972
Seite 2 • s



'• WIRTSCHAFT •

NACH Karatau kam Jakob 
Kapfensteln Im Jahre 

1963.',Nach dem Ural schien Ihm 
• hier nlltS' 'ungewöhnlich. Keine 

Willderj hn die er so gewohnt 
war. Der Himmel Immer wol­
kenlos 'tflaa, die Sonne verblen­
det dlb ‘ Augen, erhitzt alles 
ringsum. *”

Das' .ßergwerk Aksai des che­
mischen.' 'Bcrgbankombinats Ka­
ratau hafte gerade erst begon- 
nen. ,,‘JJmchtbarkeltsstelne" zu 

£ liefern. Der neue Baggerführer 
wurde . dorthin zur Arbeit ge­
schickt. ■

Man empfing ihn gut. schick­
te Ihn in eine der besten 
Brigaden zum Praktikum. Er 
war nicht lange Prüfling, schon 
bald vHrde er gleichberechtig­
tes Brigademitglied und über­
erfüllte^ Jeden Monat sein Soll. 
Als der '.Brigadier Jewgeni Le- 
onkewltsCTF zum Oberelektro­
mechaniker des Tagebaus über­
führt wurde, übernahm Jakob 
die Baggerführerbrigade. Hier 
Im Bergwerk trat Jakob Kap­
fensteln der Kommunistischen 
Partei bei.

Kapfenstelns Brigade Ist ein 
einheitliches Kollektiv. Es sind 
ihrer nur 6 Personen: drei Bag- 
Serführer und drei Gehilfen, 

och alles erfahrene Menschen. 
, sachkundige Fachleute. Der 

Kommunist BJa Feiermann ist 
schon über ein Vierteljahrhun­
dert Baggerführer, der Orden 
des Roten Arbeitsbanners ziert 
seine Brust. Der dritte Bagger­
führer — Demeuchan Bektle- 
now—wurde vor kurzem als 
Kandidat In die KPdSU aufge- 

■ nommen. ■ Auch die Gehilfen 
} Konstantin: Emm. Valentin Pet­

row und Sergej Naglmanow

In hohem Tempo
Die Baggerführerbrigade J.Kapfenstein erfüllt erfolgreich ihren persönlichen Fünfjahrplan

sind gewissenhaft In Ihrer Ar­
beit.

Kapfenstelns Brigade Ist nach 
ihrem Bestand eine Internatio­
nale. die sechs Personen sind 
Vertreter von sechs verschiede­
nen Nationalitäten.

Als im vergangenen Jahr der 
Baggerführer des Ber gba u- 
Erzanrelcherungskotnblhats von 
Sokolowka-Sarbal. der Held der 
sozialistischen Arbeit Jewgeni 
Antoschkin mit der Initiative 
auftrat, persönliche Pläne zur 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität für das PlanjahrfQnft auf- 
zustellcn, war Jakob Kapfen­
stelns Brigade eine der ersten, 
die diese Initiative aufgriff. Sie 
übernahm die Verpflichtung. Im 
ersten Jahr des 9. Planjahr­
fünfts eine Million Kubikmeter 
Bergmasse auszuheben gegen­
über den 650 000 Tonnen Im 
Jahre 1970. Zum Ende des 
Planjahrfünfts wollen die Berg­
arbeiter die Jahresleistung bis 
auf 1 200 000 Kubikmeter Je 
Bagger bringen.

Bevor sie eine solche Ver­
pflichtung übernahmen, berie­
ten sich die Brigademitglieder 
miteinander.

Als Alewtln Parschln, Se­
kretär des Parteibüros des Berg­
werks. über die Pläne der Berg­
arbeiter erfuhr, fragte er den 
Brigadier:

„Jakob, hast du Jewgeni An­
toschkins Beitrag In der ,Ka-

sachstanskaja prawda" aufmerk­
sam durchgclcscn?"

„Natürlich. Es wäre nicht 
schlecht, mit Ihm in Wettbewerb 
zu treten. Ob er unsere Heraus­
forderung annehmen wird? Wir 
müßten mal zu ihm zu Gast fah­
ren, uns anschen. wie er ar­
beitet"

„Ein guter Gedanke", wil­
ligte Parschln ein.

„Unsere Herausforderung 
wird er annehmen. Kein Grund 
zum Ablehnen."

So geschah es auch. Jakob 
war ebenfalls bei dem berühm­
ten Baggerführer zu Gast, 
machte sich mit dessen Arbeits­
erfahrungen vertraut. Auch An­
toschkin versprach, nach Kara­
tau zu seinem „Rivalen" xu 
Gast zu kommen.

Die hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen des ersten Jahres 
des Planjahrfünfts wurden 20 
Tage vor der Frist erfüllt In 
einem Jahr hob Jakob Kapfen­
stelns Brigade mit dem Bagger 
EKO-4.6 Nr. 16 eine Million 
60 000 Kubikmeter Felsenmasse 
aus. Sie erzielte eine durch­
schnittliche Monatsproduktivität 
von 1 723 Kubikmetern. Solches 
Tempo hat man In den Bergwer­
ken des chemischen Bergbau­
kombinats Karatau noch nie er­
zielt.

Oft fragt man die Bergarbei­
ter. wie sie es fertigbrachten, 
solche Resultate zu erreichen.

Auf der fernen
Überwinterungsstelle
Anarchai

Zwischen den Stationen Tsehu 
und Otar befindet sich die Station 
Anarchai. Hier ist der Stab der 
Umtriebsviehzucht des Rayons 
Kurdai. Etwa 7 Kilometer von 
hier befindet sich die Vlehüber- 
wintcrungsstelle des den Lenlnor- 

■den tragenden Kolchos „Trudo­
wik". Von 35000 Schafen, die hier 
überwintern, gehören ihm etwa 
10 000. Bei jedem Haus gibt es 
in der Regel einen warmen Schaf­
stall und neben ihm — Heuscho­
ber. Man sieht, daß man hier 
rechtzeitig für den ganzen Win­
ter gesorgt hat. Nicht das erste 
Jahr hüten hier die Schäfer des 
Kolchos ihre Herden. Ihre Nachba­
ren sind die Schafzüchter aus dem 
Gebiet Alma-Ata. Sie haben bes­
sere Ställe, auch sfltcn die Alma- 
Ataer einjährige Gräser. Das rnerk-

Zu den Besten Im Werk für Handelsatisrüsfungcn In 
Zelinograd zählt auch der Schweißer Viktor Naumann. 
Er war bei den ersten, denen der Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" zugesprochen wurde. Sein 
Bild kommt nicht von der Tafel der angesehensten

Leute des Werks. Bis anderthalb Tagessolls erfüllt er, 
und seine Arbeit ist stets von hoher Qualität.

UNSER BILD: Viktor Naumann
Foto: G. Haffner

Hauptsache Ist natürlich die 
exakte Versorgung mit Trans­
portmitteln. Doch viel, sehr viel 
Ist von den Bergarbeitern selbst 
abhängig. Von großer Bedeu­
tung sind die Arbeitserfahrun­
gen. das gute Kennen der Ma­
schine. Man muß buchstäblich 
an allen Arbeitsvorgängen Zelt 
einsparen: bei der Vorbereitung 
der Abbauorte, beim Umschalten 
des Kabels, beim Oien und Be­
treuen des Baggers.

Für einen Zyklus sieht die 
Norm 24 Sekunden vor. In die­
ser Zelt schöpft der Bagger das 
Erz. hebt es In die Höhe, die 
Plattform der Maschine macht 
eine Drehung, das Erz wird In 
den Kipper geschüttet, die Platt­
form dreht sich zurück, und der 
Löffel fährt nach einer neuen 
Portion aus. Dank guten Fertig­
keiten kann der Baggerführer 
gleichzeitig den Löffel heben 
oder senken und die Plattform 
drehen. Dadurch werden bei Je­
dem Zyklus 4 Sekunden elngc- 
spart. Auf den ersten Blick sind 
das Kleinigkeiten, nicht der Re­
de wert. Doch...

Um einen 27-Tonnen-Klpper 
BelAS-540 voUzuladen, sind 
4 Baggerlöffel voll Erz nötig. 
4 Zyklen. Dabei können 16 Se­
kunden eingespart werden. In 
einer Schicht werden durch­
schnittlich 185 Kraftwagen be­
laden. am Tag—555. Und die 
anfänglichen 4 Sekunden Je 

ten sich die Schäfer des Kolchos 
„Trudowik".

Sie stellten die Frage auf der 
Sitzung des Kolchosvorstandes. Es 
wurde beschlossen, eine spezielle 
Baubrigade auf die Umtriebsweidc 
zu schicken. So bekam Jeder Schä­
fer ein gutes Wohnhaus mit den 
nötigen Nebenbauten und warme 
Schalställe. Jetzt werden die Scha­
fe den ganzen Winter hindurch im 
Stall gehalten. >

Das Futterproblem ist Im Kol­
chos gelöst. In diesem Jahr wur­
den die Schäfer mit Gasherden, 
warmer Kleidung auf Kosten des 
Kolchos versorgt. Einige Schäfer 
besitzen kleine Motoren L-6, mit 
denen sie tags das Wasser aus 
dem Brunnen pumpen und nachts 
das Wohnhaus und den Schafstall 
beleuchten.

Zyklus machen am Tag 2 Stun­
den Arbeitszeit aus.

Man schenkt der Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen 
große Aufmerksamkeit Für die 
Bekämpfung des Staubs Im 
Bergwerk wurden ' spezielle 
Kraftwagen bestimmt, die die We­
ge im Tagebau und die Abbau­
orte begießen.

Doch beim Verladen des Er­
zes bildet sich dennoch Staub. 
Jakob Kapfenstelns Bagger­
mannschaft schlug vor, auf dem 
Bagger Berieselungsanlagen ein­
zurichten. Der leere Raum Im 
Fahrgestell des Baggers wird 
als Behälter genutzt, von dort 
legte man Rohrleitungen, durch 
die das Wasser mittels Pumpen 
zu den Zerstäuberdüsen, die 
sich am Ausleger befinden, be­
fördert wird. Die Prüfung er­
wies. daß dieses Staubbekämp­
fungssystem sehr effektiv Ist.

Von den ersten Tagen des 
laufenden Jahres an nahmen die 
Bergarbeiter guten Anlauf. Un­
geachtet der schweren Wetter- 
verhältnlsse haben die Bergar­
beiter die Aufgaben der ersten 
zwei Monate des laufenden Jah­
res Überboten. Sie sind über­
zeugt, daß die hohen sozialisti­
schen Verpflichtungen, die sie 
für das zweite Jahr des Plan- 
Jahrfünfts übernommen haben, 
ebenso wie Im ersten Jahr er­
folgreich erfüllt werden.

Einer nach dem anderen fah­
ren Züge mit den ..Fruchtbar­
keitssteinen" von Karatau 
zu den Chemiebetrieben des 
Landes. Einen großen Beitrag 
dazu leistet die Baggerführerbrl- 
gade, an deren Spitze der Kom­
munist Jakob Kapfensteln steht.

M. OSTROWSKI

Diese harte, windige Gegend 
wird hauptsächlich von der dritten 
Schaflarm „erschlossen". Obwohl 
sie sich, wie man hier im Scherz 
sagt, Im „hohen Norden” befindet, 
ist die Farm von Jahr zu Jahr in 
allen Kennziffern auf dem ersten 
Platz. So erhielt man hier Im 
vergangenen Jahr von je 100 Mut­
terschafen 113 Lämmer gegenüber 
einem Plan von 105 und schor 
von jedem Schaf um 500 Gramm 
Wolle mehr als im Planauftrag 
vorgesehen war.

Der Winter dieses Jahres war 
hart. Gut. daß der Kolchosvor­
stand vor Beginn der Stallhal­
tung 4 Bulldozer und 2 Lastkraft­
wagen hierher schickte. Drei Wla­
dimirs—Bcrbach. Boßler und Ber- 
kowski — hielten die Wege zu 
den Schobern und Brunnen fahr­
bar. Jetzt geht der März zu Ende, 
aber das Wetter ist noch kalt. 
Die Schafzüchter von Anarchai 
schließen die Überwinterung mit 
guten Resultaten ab.

A. WOTSCHEL, 
Elgcnkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Trotz schwerer 
Bedingungen

Der Kraftfahrbetrieb Nr. 4 in 
Pawlodar zählt 338 Lastkraftwa­
gen und zusammen mit den An­
hängern sind es Über 500 Fahrbe­
triebsmittel. Insgesamt beschäftigt 
der Betrieb 470 Menschen. Wie der 
Produktionsleiter Johann Leleht 
erzählte, ist es keine leichte Auf­
gabe, alle Räder rollen zu Lassen 
und den Plan nicht nur zu erfül­
len. sondern auch zu überbieten. 
Das hat seinen Grund. Der Be­
trieb wurde noch in den dreißiger 
Jahren organisiert, und obwohl 
mit den Jahren so manches hinzu- 
f' ebaut wurde, entsprechen die 

roduktlonsgebâude den heutigen 
Forderungen nicht mehr. So kommt 
es denn, daß die Schofföre ge­
zwungen sind, so manche laufende 
Reparatur unter freiem Himmel 
zu machen, und das sommers und 
winters bei beliebigem Wetter. An 
einer Erweiterung und Modernisie­
rung der Produktion ist aber 
nicht zu denken, da die Neubau­
ten der Stadt dem Kraftfahrbe­
trieb von allen Seiten zu Leibe 
rücken. Die Erfüllung der Plan­
aufgaben erschwert auch der Um­
stand, daß der Autopark meist aus 
alten Wagen besteht Man scherzt 
hier: „Unsere Fahrzeuge sind so 
alt wie das Arbeitsalter unserer 
Schofföre". Manche fahren Ihren 
Wagen schon 15—18 Jahre.

Und trotzdem nimmt der Kraft­
fahrbetrieb Nr. 4 Im Pawlodarer 
Autotrast jahraus, jahrein einen 
der führenden Plätze ein. Im ver­
gangenen Jahr wurde der Plan der 
Frachtenbeförderung zu 1043 Pro­
zent erfüllt. Allein für den „drei­
zehnten Lohn" wurden 58 200 Ru­
bel verausgabt, was von der hin­
gebungsvollen Arbeit des Kollek­
tivs des Kraftfahrbetriebs ein be­
redtes Zeugnis ist

Der Direktor des Kraflfahrbe- 
triebs Nr. 4 Fjodor Suchorukow, 
der Chefingenieur Boris Sidorow 
und der Produktionsleiter Johann 
Leicht vergleichen oftmals ihre Ar­
beit mit der Arbeit anderer Kraft­
fahrbetriebe. Seit einigen Jahren 
gibt es in Pawlodar den moder­
nen Kraftfahrbetrieb Nr. 2568. Hier 
ist alles neu: die Produktionsge­
bäude, die Kraftwagen. Zudem 
gibt es alle Bedingungen für die 
normale Arbeit Dennoch Ist Ihm 
der vierte Kraftfahrbetrieb in der 
Arbeit ein gutes Stück voran. So 
z. B. hatte er im vergangenen 
Jahr einen besseren Nutzungskoef­
fizient der Kraftfahrzeuge im 
Fahrdienst.

Was nun aber ist die Ursache, 
daß man unter schwierigeren Be­
dingungen besser arbeitet!

„.Alles hängt von den Menschen 
ab", antwortet Johann Leicht auf 

die« Frage. „Den Kern unseres 
Kollektivs bilden Mensdien, die 
schon jahrzehntelang im Betrieb 
tätig sind, vortrefflich ihren Pflich­
ten nachkommen und vor keinen 
Schwierigkeiten zurückschrecken. 
Um sie scharen sich die jüngeren 
Arbeiter, übernehmen ihre Erfah­
rungen.“

Hinzuzwfügen wäre noch über 
die vorbildliche Arbeitsorganisati­
on auf allen Produktionsabschnit­
ten.

Der Kraftfatirbetrieb leistet die 
verschiedensten Arbeiten: er trans­
portiert Baumaterialien für die 
Neubauten der Stadt und des fla­
chen Landes, Treibstoffe, Futter 
für die Sowchose und Kolchose, 
Getreide von den Feldern auf 
die Tennen und an die staatlichen 
Getreideannahmestellen. Waren für 
die Handelsorganisationen usw. 
Oftmals führen die Routen der 
Kraftfahrer in andere Gebiete der 
Republik. Solche Fahrten sind be­
sonders verantwortlich, und sie 
werden den erprobtesten Fahrern 
anvertraut, solchen wie Grigori 
Kusmenko, Innokenti Naumow 
Otto Flatt, Eugen Fedsch. Unter 
den besten Fahrern des Betriebs 
sind auch Juri Wassiljew. Wladi­
mir Kell. Viktor Pfaffenrot, Alex­
ander Vogt Zum allgemeinen Er­
folg tragen auch die Brigaden der 
technischen Wartung und das Kol­
lektiv der Reparaturarbeiter bei. 
Da wäre die Brigade von Eduard 
Münz zu nennen, die mit der 
technischen Wartung der Maschi­
nen ausgezeichnet fertig wird. 
Vorbildliche Arbeit leisten der 
Schweißer Wladimir Vogt der 
Schlosser Alexander Knjasew, der 
Schmied Otto Fischer.

Obwohl der Winter In diesem 
Jahr sehr streng war. oft mit gro­
ßen Frösten und Schneestürmen 
auftrumpfte, und die Schofföre 
große Schwierigkeiten zu über­
winden hatten, erfüllt das Kollek­
tiv des Kraftfahrbetriebs Nr. 4 
mit Erfolg seine Verpflichtungen, 
die es für das zweite Jahr des 
Planjahrfünfts und zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR 
übernommen hat Der Plan für das 
erste Quartal ist in allen wich­
tigsten Kennziffern Überboten.

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Kraftfahrbetriebs Nr. 4 wartet auf 
bessere Arbeitsbedingungen, nm 
noch mehr leisten zu können, als 
es bis jetzt geleistet hab Das sind 
keine leeren Erwartungen, denn 
mit dem Bau von modernen Pro­
duktionsgebäuden für den Kraft­
fahrbetrieb wurde bereits begon­
nen. Genauen der ganze Betrieb 
wird neu gebaut

J. FRIESEN 
Gebiet Pawlodar

Rastlose Jahre
Tagebach des Kolchosvorsitzenden Alexander QU IN Dl

Während meiner Dienstreise nach Aktjubinsk im Herbst des Vor- 
Jahrs erfuhr Ich zufällig, daß der Kolchosvorsitzende des „Krasny pa- 
char” Alexander Quindt ein Tagebuch führt. In 12 Jahren seiner Ar- 

Jfeit in diesem Kolchos hat er 22 dicke Hefte vollgeschrieben. Das sind 
interessante Dokumente, die unvoreingenommen von der Wirtschaft, den 
Menschen berichten. Des öfteren sind es Notizen für den morgigen Tag, 
ein Merkblatt oder trockene Zahlenreihen — eine Analyse der Wirt­
schaftstätigkeit des Kolchos. Meinungen über Menschen oder der Plan 
ejner bevoraiehenden Ansprache In der Versammlung. Hier sieht man 
auch seinejlgene „Rubrik" — „Das ist inferessant“. Alles Interessante 
und Wissenswerte, was Alexander Davidowitsch in Büchern, Zeitungen, 

r Zeitschcittfljr entdeckt, wird in diesem Tagebuch notiert. Er schreibt 
Mer Gediente, Lieder, Sprichwörter, Wendungen hinein, die Ihm beson­
ders zusagen.

Damals, Im Herbst, hatten wir vereinbart, später mal zum Tagebuch 
, zurückzukehren. Diese Möglichkeit bot sich jetzt. Nachstehend einige 
i Momente aus dem Tagebuch des Kolchosvorsitzenden.

E. WARKENT1N. 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft“

15. März 1960. Heule beginnt in 
meinem Leben ein völlig neuer 
Abschnitt. Ich bin zum Cnefagro- 
ri’omen des Kolchos „Krasny pa- 
char" bestimmt. Wie und womit 

I beginnen? Als ich stellvertretender 
< Vorsitzender des Rayonvollzugsko- 
' mttces von Marluk war. konnte 
• ich diesen Kolchos kennenlernen. 

Eine rückständige und schwache 
Wirtschaft...

Im Zénfralgehöft des Kolchos — 
dem Dorf Karatausai — sind lau­
ter Lehmhütten, Im Schnee vergra- 

' bä). Es hat Sich in der waldlosen 
eintönigen Steppe einfach ver- 

[ lören.
Den ganzen Tag machte Ich mich 

mit den Wirlschaflsakten bekannt. 
< Der Kolchos besitzt viel Land. 
■ 4oct> cs wird nlcl'1 wirtschaftlich 
; genutzt, ohne Fruchtwechsel. Das 
' Snetgut ,, ist niedriger Qualität. 
’ Es mangelt an Technik. Doch nach 

■ einem Monat schon beginnt die 
' Aussaat. '

6. Juni- 1900. Ich bin zum Um­
fallen müde. Die Kolchosvcrsamm- 

-hmg toste bis zum Morgengrauen. 
Der Schluß von allem ist, daß 

-man mich tfttn KöRhosvorsltzcn- 
ftgjcn wählte. In diesen drei Mona- 
Wn hat «ich ihr mich schon man­

ches geklärt. Es muß ein strenges 
z^isndlungsprogramm ausgearbel- 
Stet werden. Im Feld Ist zuallererst 

der. Boden richtig zu nutzen. Auf 
i;' den besten „Massiven wachsen Grä­

ser. Da muß man Weizen, Mais 
säen. Die Heuschlägc müssen 
grundlegend aufgebessert werden, 
um darauf auch Gräser zu säen.

Bis jetzt sind nur 500 Hektar 
Mals bestellt. Vid zu wenig. Damit 
schafft man keine Futterbasis. Um 
die Plahkennzlffem in der Tier­
zucht zu erfüllen, muß der vergrö­
ßerte Viehbestand mit der Hebung 
seiner Produktivität, den neuen 
Viehfarmen, der Mechanisierung 
der kraftraubenden Arbeitsprozesse 
aufeinander abgestimmt sein. Wir 
haben vorläufig nur einen guten 
Viehstall, und der ist nicht mecha­
nisiert.

Was tun wir. um den Alltag un­
serer Mcnschdn besser cinzurich- 
tep? Neusiedler kommen, Woh­
nungen gibt es aber keine. Sie 
fahren wieder weg. Wir brauchen 
aber dringend Arbeitskräfte. Als 
Programm muß die Regelung des 
Arbeitstages der Kolchosbauern 
angesehen werden. Den Leuten muß 
der Ruhetag gewährt werden. Die 
Melkerinnen brauchen eine Ablö­
sung.

Die Schule befindet sich immer 
noch im baufälligen Gebäude eines 
ehemaligen Dorfreichen. Da muß 
geholfen werden.

IO. Juni 1960. Die Kaderfrage ist 
ein Problem. Allein Wladimir 
Chartschenko. der Agronom, hat 
Hochschulbildung. Der Hebt seine 
Arbeit, das sieht man. Er ist jung. 

doch wie fleißig. Der Chefzootech­
niker und der, Tierarzt haben Mit­
telschulbildung. Alle anderen sind 
Praktiker.

Doch ich bin mir überzeugt, daß 
der Kolchos mit Verbesseiung der 
Arbeite- und Lebenshcdingungen 
auch genug eigene Fachleute ha­
ben wird.

Wir wählten n«ie Brigadicre aus 
der Zahl der Bestarbeiter. Die 
Traktorenbrigade Nr. 1 wird vom 
erfahrenen Mechanisator Michail 
Suchowej. die Komplexbrigade — 
von Talai Nurgalijew und die 
Brigade Nr. 2 — von Iwan Sme- 
tanko geleitet. Alles junge, aber 
im Kolchos angesehene Menschen. 
In Zukunft müssen sie unbedingt 
lernen. Wirken doch die Brigadie- 
re auf den verantwortlichsten Ab­
schnitten der Agrarproduktion. Es 
müssen Fachleute sein.

Die Brigadlere waren treffend 
gewählt Alle drei arbeiten auch 
heute noch. Talai Nurgalijew 
ist mit der höchsten Landesaus­
zeichnung — mit dem Lenln- 
orden—, Michail Suchowej — 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners gewürdigt wor- 

UNSER BILD: Kolchosvorstand 
Schaftsfragen.

mlt Alexander Quindt (Mitte) an der Spitze berät über Wirt- 
Foto: D. Neuwirt

3. Juli 1960. Unsere erste Freu­
de — den Milchlieferungsplan fürs 
erste Halbjahr haben wir Überbo­
ten. Mit der Fleischlleferung ist cs 
schlimm bestellt — viele Tiere sind 
eingegangen. Das kann auch wei­
terhin geschehen — wir haben kei­
ne Viehställe. Wir brauchen drin­
gend Baumaterialien für einen 
Schwcincstall. Und noch dringen­
der für den Bau von 25 Eigenhei­
men für Neusiedler.

31. Juli 1960. Das ist interes­
sant. Ich las von Silage, wo 
Mals zusammen mit den milch- 
Wachsreifen Kolben In Mieten ge­
setzt wird. Die Kosten 1 Tonne 
Silage belaufen sich auf 31,71 Ru­
bel, d. h. sie ist 18 Rubel billiger 
als die Silage in Gräben. Die Er­
fahrung des Sibirischen Wissen- 
sohaitlichen Forschungsinstituts 
für Tierzucht muß bei uns ange­
wandt werden.

24. Oktober 1960. (Ans dem 
Bericht über die Ernteergebnisse). 
Die Wirtschaft hat 31 000 Zentner 
Getreide an den Staat verkauft, 
was 2,5mal mehr Ist als im Vor­
jahr. Der Plan ist zu 162 Prozent 
erfüllt Wir haben mehr als alle 
anderen im Gebiet Sortengetreide 
abgcliefert, wodurch der Kolchos 
1,5 Millionen Rubel (In altem Geld­
wert E. W.) Gewinn buchte. Da­
zu hat unser Agronom W. Char­
tschenko soin Bestes getan. Er 
denkt tief.

3. Dezember 1960. Heute war 
. Es wurde be­

schlossen: Die Kommunisten ge­
hen auf d:e Farmen, um die Win- 
lcrhaltung der Tiere zu überwa­
chen.

26. Dezember 1960. Auch wir 
haben talentvolle Menschen. Un­
ser Mechaniker Pjotr Trindczky 
hat an der Kupplung S-ll die 
Gleitlager durch Kugellager er­
setzt. Das klappt.

3. Januar 1061. In der Landwirt­
schaft bin ich kein Neuling. Habe 
seinerzeit fast als Halbwüchsiger 
schon den Chefagronomen der 
MTS gemacht. Schwierigkeiten gibt 
cs ja genug und übergenug. Sehr 
oft wende ich mich an den Vor­
sitzenden des benachbarten Kirow- 
Kolchos Gustav Heinrich um Hil­
fe. Er ist ein erfahrener, tüchtiger 
Spezialist. Seine Wirtschaft ist die 
beste im Rayon. Da kam mir ein 
verwegener Gedanke: wir müssen 
mit denen aus dem Kirow-Kolchos 
in sozialistischen Wettbewerb tre­
ten. Ich gebe zu. das ist schwer. 
Aber mit ihnen wetteifern macht 
Ehre. Das Wichtigste dabei ist für 
uns der Ansporn.

Quindt und Heinrich wurden 
wahre Freunde. Sie berat­
schlagten sich oft, halfen einan­
der. Nach einigen Jahren fuhr 
Gustav Heinrich auf die Krim. 
Sie stehen heute noch Im Brief­
verkehr. Die Nachbarkolchose 
wetteifern Immer noch. 1970 
erst hat der „Krasny pachar" 
den Klrow-Kolchos Im Verkauf 
von Getreide und Fleisch an 
den Staat überflügeln können.

12. April 1981. Ein außergewöhn­
liches Ereignis. Im Weltraum be­
findet sich der 27jährige Major 
Juri Gagarin. Das bejubelten al­
le. Eine frappante Heldentat Sei­
ne Kühnheit und sein Heldenmut 
reißt uns Kolchosbauern zu Ar- 
beitshcldentatcn hin. Ich lese dar­
über alles.

14. April 1961. Ich las In der 
Gebietszeitung über die Schweine­
mast Im Sowchos „Sasdlnski". Ge­
biet Aktjubinsk. Allein die Schwei- 
nczüchterinnen Maria Zimmermann 
und Jemeljana Weingärtner liefern 
3 210 Zentner Schweinefleisch. Un­
sere Leute werden hinfahren, Er­
fahrungen austauschen.

12. August 1981. Professor 
A. Subrilin empfiehlt In einem Zei­
tungsbeitrag Mais mit Stroh zu si­
lieren. Das will überlegt werden, 
vielleicht paßt es für uns. Auf die­
se Weise werden die Tiere auch 
das Stroh gern fressen.

19. August 1961. (Aus einer An­
sprache in der Parteiversammlung). 
Wir erörterten den Programment­
wurf der KPdSU für 20 Jahre. 
Meines Erachtens erfordert die 
Fragestellung über die Beseitigung 
des Unterschieds zwischen Stadt 
und Dorf besondere Aufmerksam­
keit. Diese Frage ist aufs engste 
mit der Kaderfragc im Dorf ver­
knüpft

Im Programm sollte schirfer 
hervorgehoben werden, daß Trunk­
sucht und kommunistische Moral 
unvereinbare Begriffe sind.

30. November 1961. Wir haben 
den Jahreslleferungsplan von Milch 
zu 134 Prozent, von Fleisch zu 
105 Prozent und von Wolle zu 
116.6 Prozent erfüllt. Wie früher 
Ist das Futter recht knapp.

Wir haben vortreffliche Men- 
sdien — Melkerinnen. Viehwlrter, 
Schweinezüchter. Doch Wilhelm 
Hoffmann Ist aus der Art geschla­
gen. Er verspätet morgens, trinkt 
das Vieh nicht rechtzeitig. Wir 
müssen also wieder und wieder 
von ehrlicher und gewissenhafter 
Arbeit sprechen. Im nellen Palast, 
dessen Name Kommunismus Ist 
haben Faulenzer nichts zu tun. 
Die Arbeitsentlohnung muß noch 
mal durchdacht werden. Haben 
die Rinder in seiner Herde an 
Gewicht verloren, soll der Vieh- 
werter weniger bekommen, hat er 
Gewichtszunahme erzielt, soll er 
zusätzlich bezahlt werden.

Aue der Neujahrsansprache. Wir 
gehen langsam, aber sicher vor­

wärts. Wegen der Dürre war der 
Ernteertrag niedriger als im Vor­
jahr, dennoch bedeutend höher als 
bei unseren Nachbarn. Also haben 
wir Lehren gezogen.

Unsere Aufgabe ist wie auch 
früher, mehr bauen — Wohnungen, 
Klub. Schule. Kindergarten.

15. Januar 1962. Ich hörte mir 
heute nacht die 12. Sinfonie von 
Dmitri Schostakowitsch an. die 
W. I. Lenin gewidmet ist. Gewal­
tige Musiki Die 13. Sinfonie ist 
dem Weltall gewidmet

30. Januar 1962. Tagesaufgabe 
ist die Aufbesserung unserer Ge­
treidekulturen. Es ist an der Zeit 
„Eritrospermum-Mr. „Gordejfor- 
mc-189". „Meljanopus-69” durch 
die ergiebigeren Sorten „Sarrubra" 
und „Meljanopus-26** zu ersetzen.

24. Februar 1962. Ich habe das 
Ergebnis der vergangenen 5 Jahre 
analysiert Erstmalig haben wir 
von jeder Furagekuh 2 407 Kilo 
Milch gemolken.

25. Februar 1962. Von 1960 bis 
1961 haben 32 Kolchosbauern gute 
Eigenheime, mit Schiefer- oder 
Blechdächern gebaut. Beinahe so 
viele werden in diesem Jahr Ei­
genheime bauen.

16. Mal 1962. Gestern versam­
melten sich unsere Kolchosbauern 
im Klub. Sie äußerten sich ent­
schieden gegen die Atombomben­
teste der Amerikaner im Pazifik. 
Diesem muß strengstens Einhalt 
geboten werden. Die Schrecken 
von Hiroshima sind noch nicht 
vergessen. Alle Einwohner unseres 
Dorfes erhoben entschieden ihre 
Stimmen zum Protest gegen Atom­
krieg.

18. Mal 1962. Was gibt das 
Hackfrüchtesystem unserem Kol­
chos? Den Beschlüssen des XXII. 
Parteitags der KPdSU Folge lei­
stend. besteht unsere wichtigste 
Aufgabe darin, den Boden ratio­
neller zu nutzen, um eine Meist­
menge landwirtschaftlicher Pro­
dukte von jedem Hektar zu erzie­
len. die Ertragfähigkeit des Bo­
dens unaufhaltsam zu vergrößern. 
Dabei spielt die Ackerbaukultur, 
die Einführung des richtigen 
Fruchtwechsels eine große Rolle, 
wobei nur die ergiebigsten Sorten 
und Kulturen anzubauen sind. Das 
heißt noch und noch mal: richtige 
Agroteehnik. Vernichtung der Un­
kräuter, Samenzucht, System der 
Düngung —die Chemisierung des 
Bodens.

(Fortsetiwng folgt)
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Mit Jugendelfer
Ist t’ÄArtlJb i-t ivlii Dein V<4ki#ifcrkollelrfivlwkir 

•n* ftanfcHMrfeb# <’■’ «tne Pr.ltnle ifi flöhe voS 500 
,t acht Zweifelten RuWT-'zugCsprochcn A'5 im 

fahr die Verpflichtungen erörtert 
wurden machte Katja Schwan den

Dis Karaganda 
eines der größte! 
der Stadt, Es haLacht Zweigstellen. 
Im Zentralen Warenhaus arbeiten'
70 Verkäuferinnen. hauptsächlich 
Jugendliche, von denen die Hälfte 
Komsomolzen sind. 20 000 Rubel 
Ist der Tagesplan, er Wird ständig 
Überboten.

Täglich besuchen das Warenhaus 
Tausende Menschen, jeder will et­
was kaufen. Niemand von ihnen 
bleibt unbeachtet. Tn Jcâer Abtei­
lung fragen die . Mädchen zuvor­
kommend, was man kaufen möchte.

Vorschlag. „Täglich den Plan über 
bietenl" Er wurde von den Kolle­
ginnen unterstützt, und auch heuu- 
ist or für alle ein Leitfaden in der 
Arbeit.

Die beste Abteilung im Waren­
haus' ist die Kurzwarenabteilung. 
Hier arbeiten vier Freundinnen: 
Maria Stofasl. Anna Kromm, Irene 
Herdt und Moria Bauer. Alle schal 
len sic hier nach Absolvierung der 
Berufsschule und lieben ihre Arbeit. 
Diese Brigade hat heilte schon

Sie helfen wählen, verpacken und 
händigen den Kunden mit einem 
„Kommen Sie wieder’1 die Ware 
ein.

den Quarlatplan erfüllt. Die Mäd­
chen arbeiten nicht nur gut. auch 
ihre Freizeit verstehen sie nützlich 
und kulturell zu gestalten. Oft, bc-

^nnRriönriurn0631 äâä Böääiäi iääiife&äii Ri

Beitrag der Transportarbeiter
HANOI. (TASS). Unter außerordentlich 

schweren Bedingungen, bei pausenlosen Bom­
bardierungen durch die amerikanische Luft- 
walfc setzen die Transportarbeiter der DRV 
ihr Werk fort. Bei Tag und bei Nacht werden 
auf dem Schicncnstrang. auf befestigten und 
unbefestigten Straßen, zuweilen auch auf 
kaum erkennbaren Pfaden, die für die Front 
nötigen Waffen, Güler und Munition beför­
dert.

Die vietnamesischen Transportarbeiter lei­

sten einen großen Beitrag zom. Aufbau des 
Sozialismus und zur Entwicklung der natio­
nalen Wirtschaft. Sie befördern Materialien 
und Ausrüstungen für den Bau von Indu­
striebetrieben. bringen Düngemittel auf .die 
Felder der landwirtschaftlichen Genossen­
schaften und befördern Lebensmittel und 
Konsumgüter. Die Transportarbeiter nahmen 
aktiv an der Beseitigung der Folgen der in 
der Geschichte des Landes größten Über­
schwemmung von 1971 teil.

MO NGO LI.SC HE VOLKSRE­
PUBLIK. Im verflosacncn Plan- 
Krfttatt wurden 750 Industrie-, 

dwlrtachaftllche, kommunale. 
Dienstleistung»- und andere Ob 
jekte fertiggestellt. Die meisten 
davon wurden mit Hilfe sowjeti­
scher Fachleute errichtet. Die 
Elektriker Alexander Dubowizki 
und Undrach Awlrmed (unser 
Bild) arbeiten gemeinsam beim 
Bau des Schulkomplexes In de»- 
Stadt Altai Gobi.

Foto; TASS

Worauf baut das Kollektiv des 
Warenhauses seine«' Erfolg in der 
Planüberbietung auf? Auf diese 
Frage antwortet Katja Schwan, 
Sekretär der Komsomolorganisation, 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit: ..Eine große Rolle spielt hier 
die wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation. Waren, die viel und oft ge­
fragt werden, liegen stets t bei der 
Hand. Dadurch wird während des 
Verkaufs weniger Zeit vergeudet. 
Es werden auch Warenausstellun­
gen. Kundenkonferenzen veranstal­
tet. die Käufer werden über alle 
neuen Waren informiert"

Stichen sie das Theater, sehen sich 
.Spielfilme an. Im Winter laufen sie 
Schi, im Sommer machen sie Aus­
flüge ins Grüne.

Auch die Laienkunst wird hier 
groß gcschriebch. Die besten Laien­
künstler Ljuda Hollmann und Ka­
tja Schwan waren als Teilnehmer 
des Karagandacr Ensemble« 
„Schachtjorski" in Moskau.

Lilli. Düsterheit. Lydia Eckhardt, 
Nadja Tschcrtschilina und Ira Mai 
er haben mit ihrer -Volleyballmann­
schaft den Gcbiclspokal der Han-

Werkzeugmaschinen [Erfolge der Werktätigen Kubas
fiir rian fvnnrt

Oft fahren die Handelsmitarbcl- 
tcr in die Betriebe und Gruben, um 
dort ihre Ware anzubicten. Am 
meisten kommt das in den heißen 
Vorfeiertagen vor. Dafür schrieben 
ihnen die Belegschaften der Grube 
Nr. 35, der Gorbatschow-Grube und 
anderer ihren herzlichsten Dank ins 
Kundenbuch.

Viel Aufmerksamkeit schenkt man 
im zantralen Warenhaus dem weit­
gehend entfalteten Wettbewerb. Die 
Ergebnisse des Wettbewerbs wer­
den regelmäßig bekanntgegeben. 
Die Sieger im Wettbewerb werden 
materiell belohnt.

dclsmitarbciter erworben. Farids 
Tcmirbajewa belegte im Gebiet den 
zweiten Platz im Gcländclauf.

Das jugendliche Kollektiv kämpft 
1972 begeistert um den Titel „Korn- 
somol-Jugcnd-Warcnhaus". Sic wol­
len den Plan für 1972 vorfristig er­
füllen und für 500 000 Rubel Waren 
über den Plan hinaus verkaufen, so 

, steht cs in ihren sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR ge­
schrieben.

für den Export
PRAG. (TASS). Die Arbeiter der 

Betriebe des Präzisionsmaschinen­
baus in der Stadt GoHwaldov haben 
eine große Partie automatischer 
Drehmaschinen und anderer Ausrü­
stungen zur Versendung für den Ex­
port vorbereitet. Allein im vorigen 
Jahr lieferte das Werk Drehmaschi­
nen solchen Typs und Ersatzteile zu 
ihnen für eine Summe von 35 Mil­
lionen Kronen.

Der Werkzeugmaschinenbau gilt 
mit Recht als führender Zweig der 
tschechoslowakischen Wirtschaft und 
als Hauptausfuhrposten der Republik. 
Die tschechoslowakischen Werkzeug­
maschinen zeichnen sich stets durch 
hohe Qualität aus. 20 000 Drehma­
schinen mit der Marke „Made in 
CSSR” kaufen jährlich etwa 80 Län 
der von 5 Kontinenten.

HAVANNA. (TASS). 
Ein hohes Entwicklungs­
tempo der Industrie — 
das ist ein charakteristi­
scher Wesenszug der ku­
banischen Wirtschalt in 
der heutigen Etappe.’Da­
von spricht die monatli­
che Erfüllung und Über­
bietung der Planaufgaben 
durch viele Betriebe de« 
Landes. Große Produk- 
tionserfolgc erzielten un­
längst die Arbeiter des 
Werks für Aluminiumer­
zeugnisse in Havanna. 
Den Februarplan des 
Produktionsausstoßes ha­
ben sie um'50 Prozent 
Überboten. Ein gewaltiger

Faktor dfr Erhöhung des !
Produktionsausstoßes ist t
der sozialistische Wett- l
bewerb, an welchem alle t
Hallen und Abschnitte des r
Werks beteiligt sind. Das t
Kollektiv des Betriebs I
übernahm zu Ehren des i
Tags der internationalen <
Solidarität, des I. Mai. ,
die Verpflichtung. den <
Aprilplan des Produk- l
tionsausstoßes vor dem I
Termin zu erfüllen. t

Die hohen Leistungen ।
des Kollektiv«» sind das- 
Ergebnis " 'djr' ständigen 1
Fürsorge der örtlichen j
Partei- und

Schaftsorganisationen um 
die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Im Be­
trieb wird großes Augen­
merk der Vervollkomm­
nung der Technologie des 
Produktionsprozesses, der 
weitgehenden Einführung 
der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation und 
der Erziehung ’der Arbei­
ter im Geiste der persön­
lichen Verantwortlichkeit 
und der gewissenhaften 
Einstellung zur Arbeit 
gesefjenkt

Auch die Arbeiter der 
Betriebe der Industrie für 

'GewÄk- Baustoffe übernahmen er-

höhte Verpflichtungen 
zu Ehren des I. Mai. In 
diesem Industriezweig 
wurde das Kollektiv des 
Sroßten Zementbetriebs 

es Landes, des Werks 
„26. Juli”, als bestes aner­
kannt Die Belegschaft 
des Werks hat dank der 
hingebungsvollen Arbeit 
den täglichen Produk­
tionsausstoß mehr als auf 
das Zweifache gegenüber 
dem Vorjahr vergrößert. 
Die Stoßarbeit ist die Ge­
währ dessen, daß die Ar­
beiter die übernommenen 
Verpflichtungen in Eh­
ren erfüllen werden.

Polnischer 
Sejm tagt

WARSCHAU. (TASS): Auf der 
ersten Sitzung des polnischen 
Sejms der 6. Legislaturperiode 
sprach der Erste Sekretär des ZK 
der PVAP und Abgeordnete Ed­
ward Gierek. Er charakterisierte die 
wichtigsten Richtungen des Pro­
gramms der gesellschaftlich-öko­
nomischen Entwicklung des Lan­
des für die nächste Zcitperiode und 
berührte' Probleme der Außenpoli­
tik. Gierek schlug Im Namen der 
PVAP. der Vereinigten Bauern­
partei und der Demokratischen 
Partei vor. das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der PVAP Henryk 
Jablonski zum Vorsitzenden des 
Staatsrates zu wählen und das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
PVAP Pjotr Jaroszcwicz zum 
Vorsitzenden des Ministerrats zu
ernennen.

Der Sejm wählte einmütig Hen­
ryk Jablonski zum «AZogKtzenden 
des Staatsrates der ’,YR Polen- 
Pjotr Jaroszewicz, den «der Sejm 
zum Vorsitzenden des~Âfinis‘.crrats 
der VR Polen berief, wurde mit der 

■ Bildung einer neuen Regierung 
! beauftragt

Im vergangenen Jahr ■wetteiferte 
dai Zentrale Warenhaus mit der 
Filiale Nr. 3 und trug den-Siegda-

W. STAB, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Die Tschechoslowakei spezialisiert 
sich in der Produktion von einigen 
Dutzenden Drehmaschinenlyps im 
Rahmen des Rats für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe. Im vorigen Jahr zum 
Beispiel betrug die Ausfuhr ihrer 
Werkzeugmaschinen, Maschinen und 
anderer Industrieanlagen in die So­
wjetunion und in andere sozialisti­
sche Länder über 70 Prozent des all­
gemeinen Exports in diesem Zweig.

Dank den Schutzmassnahmen
MOSKAU. (TASS). 600 000 bis 

800 000 Zobel werden zur Zeit in 
Sibirien und im sowjetischen Fern­
osten gezählt. Eine so hohe Zahl 
dieser wertvollen Pelztiere in diesen 
Gebieten war nach Angaben von 
Historikern nur Ende des XVI. und 
Anfang des XVII. Jahrhunderts zu 
verzeichnen.

Die Erhöhung der Zahl der Zo­

bel ist dank den energischen 
Schutzmaßnahmen und den Leistun­
gen der sowjetische!) Pclzticrzüch- 
ter möglich geworden.

Bis 1971 wurden von ihnen auf 
dem Gebiet vom Ural bis zum Pa­
zifik 19 000 Tiere ausgesetzt.

Von 1961 bis 1969 wurden in der 
Sowjetunion im Jahresdurchschnitt 
183 000 Zobel crbcuteL

RUMÄNIEN. Von Jahr zu 
Jahr vergrößert sich der Produk­
tionsausstoß der Möbelfabrik in 
der Stadt Waslul. Im laufenden 
Jahr plant man. den Möbelcxport 
und vor allem In die Sowjet­
union um 10 Prozent im Ver­
gleich zum Jahr 1971 zu ver­
größern.

UNSER BILD: Die Montage­
abteilung der Möbelfabrik In 
der Stadt Waslul.

Foto: APN

Ausbau 
von
Freundschaftsverbindungen 4

SOFIA. (TASS). Mit jedem Jahr 
festigen und erweitern sich die 
Freundschaftsverbindungen zwischen 
der Sowjetunion und Bulgarien. 
Viele Gebiete und Städte der So­
wjetunion verbrüderten sich mit 
Bezirken und Städten Bulgariens. 
So z. B. ist Pleven schon lange 
mit Rostow am Don durch Freund­
schaft verbunden. Allein im vori­
gen Jahr besuchten diese Stadt 85 
Tourisfengruppen aus der UdSSR, 
9 Freundschaftszüge aus Rostow am 
Don, Taganrog und Nowotscher­

kassk. Im Bezirk Pleven fanden 
zahlreiche Zusammenkünfte sowje­
tischer Fachleute und Wissenschaft­
ler statt, verschiedene Ausstellun­
gen und Filmsichtungen wurden or­
ganisiert.

Im Zusammenhang mit der Feier 
des 50. Gründungsfags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken werden in allen Bezirkszentren 
Bulgariens Maßnahmen zur Be­
kanntmachung der Werktätigen Bul­
gariens mit den Erfolgen der So­
wjetrepubliken durchgeführt

nichts Besonderes. Das ist oft ein­
tönige. aufreibende Arbeit der Flie­
ger. Und dennoch beginnen ihre 
Fliegcrlauibahn hier junge Men 
sehen, die dann Kosmonauten, Mi- 
litärllicgcr und Piloten auf inter­
nationalen Linien' werden. Für den 
bejahrten erfahrenen Flieger Sachno 
(Schauspieler A. Papanow) ist 
hier die „Endstation seiner Marsch 
route" im Film „Pilot erster Klas­
se." Der Film wurde im Leningra­
der Studio von zwei jungen Regis 
scurcn A. Wechotko und N. Tro- 
stschenko geschaffen. Das ist ihre 
erste große selbständige Arbeit im 
Kino.

„Ausbruch" so heißt ein neuer 
Film des Kinostudios „Usbekiilm 
Es ist die Geschichte eines jungen 
Spezialisten, der in einen rückstän­
digen Kolchos geschickt wird. Der 
junge Vorsitzende hat cs nicht leicht. 
Wirtschallliche Schwierigkeiten, 
heiliger Widerstand von Leuten, 
die sich bereichern wollen und 
vieles andere ist zu über­
winden. Jadgar (Schauspieler U. 
AUchodshajewl findet nicht imgier 
gleich den Weg zum Herzen der 
Menschen. Regisseur U. Nasarow.

Das „Mo!dau"-Fllm-Studio bringt 
den Streifen „Roter Schnecsturm ’ 
heraus. Das ist das Geschick eines 
Frontsoldaten, des Bolschewiken 
Kalmazui (Schauspieler M. Golubo- 
witsch), der nach dem ersten Welt­

„Sachar Berkut" ist ein neuer 
Dowshenko- Film, gedreht nach 
Motiven der bekannten Novelle von 
1. Franko. Vor uns rollen histori­
sche Begebenheiten aus dem Jahre 
1241 ab. Mongolisch-tatarische Hor­
den hatten die Kiewer Rus unter­
worfen. Alles auf ihrem Weg ver- 
hiebtend, drangen sie .weiter nach 
dem Westen vor. Die Einwohner 
des Bergdorfes Tuchlja in den Kar­
paten beschlossen, unter ihrem An­
führer, dem alten Sachar Berkut' 
den Eindringlingen Widerstand zu 
leisten, für ihre Freiheit, für die Er­
de der Väter zu kümpfen. Als der 
Widerstand gegen den übermächti­
gen Feind sinnlos wurde, über 
schwemmten sic das Dorf und 
flüchteten in die Berge. In den Flu 
ten kamen die Tatarenhorden um 
Die Heldentaten der Bergbewohner 
von Tuchlja. die furchtlos den ge­
fährlichen Feinden entgegentraten 
und ihre Heimaterde verteidigten, 
sind zur Legcnde'gtworden.

Regisseur des Films ist L. Os- 
syka. Das Ist sein dritter Film. Di» 
Rolle des Sachar Berkut spielt 
der Schauspieler ynd Regisseur de« 
Kolomler Vollrétheaters Sim- 
tschitsch.

Sport nimmt in unserem Leben 
einen großen Platz ein. Er stählt 
und vervollkommnet den Menschen, 
erzieht ihn zur Überwindung von 
Schwierigkeiten, inam Ihn wider­
standsfähig Es ist daher begreiflich, 
daß Sportfilme ein begeistertes 
Publikum finden Im Film „Der 
Zug der weißen Königin" zeigen 
die Autoren welche'reiche Talente 
unser Volk auf dem Gebiet des 
Sports beaitzt, welche wichtige Rol­
le der Sport in der harmonischen 
Entwicklung des Menschen spielt 
Wenn wir den Film sehen, über­
zeugen wir uns. daß Sport nicht 
nur eine Berufung i»L er verlangt 
Arbeitsamkeit Beharrlichkeit. Mut 
und die Hingabe aller körperlichen 
und moralischen Kräfte.

„Der Zug der weißen Königin" 
ist der dritte künstlerische Sporl- 
film des Regisseurs V. Sadowsky 
nach „Der Sieger" und „Schlag! 
Noch ein Schlag!“ Die Hauptrollen 
spielen Swetlana Golpwina (Nata­
scha Skuratowa) und Kirill Law­
row (Tschudinow). Produktion Leu- 
film.

An dem Alltagsleben eines klei­
nen Flugplatzes der Zivilluftflotte 
in der fernen Stepp» ist vielleicht
_______________________________  

krieg in sein moldauisches Dori zu- 
rückkehrt und seinen Landsleuten 
hilft, in diesen schweren Zeiten für 
ein neues gerechtes Leben zu 
kämpfen. Regisseur N. Paskary.

Dem Lebens- und Schaffensweg 
des genialen Komponisten. Piani 
sten und Dirigenten Fcrenz Liszt 
ist der zweiteilige Farbfilm „Ferenz 
Liszt" („Liebestraum") gewidmet. 
Es ist ein gemeinsame« Werk des 
Leningrader Studios und des unga 
rischen „Mafilm"-Studios. Die Rol­
le von F. Liszt spielt der ungari­
sche Schauspieler I. Schinkowilsch. 
Regisseur des Films ist einer der 
ältesten ungarischen Filmschaffen­
den M. Kelcti.

Die Freundschaft zwischen den 
Sowjetmenschen und den arabischen 
Völkern wurde beim Bau des Asu- 
an Hochdamms am Nil befestigt 
Davon berichtet der Film „Leute am 
NH", gedreht von „Mosfilm" zu­
sammen mit „Kairo-Fijm" (ARA). 
Vor dem Zuschauer ziehen Bilder 
vom Bau bei Asuan vorbei. Wahre 
Episoden wurden eingcschlosscn, 
so die Sprengung der Abdämmung, 
der Nil im neuen Flußbett, der 
feierliche Abschied von sowjetischen 
Arbeitern, die in die Heimat zu­
rückkehren.

N. GORPINITSCH
UNSER BILD: Szene aus dem 

Film „Ferenz Liszt"

Theater in der UdSSR
MOSKAU. (TASS). In der 

UdSSR bestehen heute über 500 
Sprechbühnen. 33 Theater für Oper 
und Ballett und 25 Operettenthea­
ter. Diese Angaben teilte der be­
kannte sowjetische Schauspieler 
Michail Zarjow. Vorsitzender de- 
Sowjetischen Nationalen Zentrum« 
des internationalen Thcaterinstittrts, 
in einem Gespräch mit Journalisten 
mit.

Am 27. März wurde der interna­
tionale Theatertag begangen, und 
zwar unter der Devise: „Theater

SIEGE DER KASACHSTANER
An den Hängen 
des Tschimbulak
Vom Süden kommt das Früh­

jahr schon gezogen und mit ihm 
die Sommorsportarten: Leicht- 
athletik-Qucrfcldoinlaufe, Radren­
nen. Fußball. Mit Winters Abschied 
klingen die letzten Winlcrsportspic- 
le aus.

Ein solch vielköpfiger und starker 
Männerbcstand hatte sich auf den 
Hängen des Tschimbulakgebirgc« 
bei Alma-Ata schon lange nicht 
versammelt wie zur Landesmei­
sterschaft im Alpinesport. die dein 
50. Gründungstag der UdSSR ge­
widmet war. Über 100 Meister., die 
alle Republiken unseres Landes 
vertraten, waren hierhergekom­
men. um sich um den Titel Stärk­
ster zu bewerben.

Der Wettbewerb begann mit dem 
Abfahrtsrennen, das man Start 
der Kühnen nennt. Das ist eine 
der kompliziertesten Disziplinen 
des Alpinedreikampfs, die reich 
an steilen Abfahrtsstrecken ist. Der 
Sportler entwickelt eine große Ge­
schwindigkeit. An manchen Ab­
schnitten beträgt sie über 100 Ki­
lometer je Stunde. Man muß über 
große Ausdauer. Mut, Reaktionsge­
schwindigkeit. Konzentration ver­
fügen, um auf der Strecke zu blei­
ben. denn jedes Hügclchen ver­
wandelt sich bei dieser Geschwin­
digkeit in einen mächtigen Schan­
zentisch.

Larissa Bergen fügte zu Ihren 
Sportauszeichnungen noch eine 

Das Glück war dem Teilnehmer Goldmedaille hinzu, die sie in Bei­
der Olympiaspicle in Sapporo, gien aut dem internationalen Vol- 
dem Alpinen Sergei Gristschcnko . Icyballturnler der Frauenmann- 
aus Leningrad, hold. Er erwarb schalten erwarb.

als Mittel zur Verständigung und 
zur Festigung des Friedens zwi­
schen den Völkern".

In diesem Jahr war der Theater­
tag dem 50jährigen-Jubiläum der . 
UdSSR gewidmet. Die in der, : 
UdSSR lebenden Völker, die ihre 
nationalen Traditionen weiter ent 
wickeln und ihre Eigenart bewah 
ren, bilden eine einheitliche. Inner­
lich lcstverbundene .Kunstkultur. 
Die Theatervorstellungen werden 
In 45 Sprachen gegeben, erklärte 
Zarjow.

die Goldmedaille. Die Bronzcme- 
daille gewann der Kasachstaner 
Valeri Semjonow.

Auch beim Ricsentorlauf hatte 
S. Gristschcnko Glück. Diese Strck- 
kc ist kürzer als beim Abfahrts- 
lauf, aber komplizierter wegen 
der von den Wettbewerbsrcgcln 
vorgemerkten Kontrolltore auf der 
Strecke, die den Sportler veranlas­
sen, jähe Wendungen, steile Kur­
ven zu machen. Der Leningrader 
Sportler war auch hier der Erste. 
Den zweiten Platz erwarb der 
Sportler I. Naskidaschwili aus 
Tbilissi, den dritten — der Ukrai­
ner Alpine W. Markin.

Mit hohem Titel 
heimgekehrt

.Nach Alma-Ata kehrte der in 
der Republik bekannte .Eisläufer 
Valeri _ Troizki zurück. Auf dem 
vor kurzem abgeschlossenen Inter­
nationalen Wettbewerb im Eis­
schnellauf In der Stadt Kirow, wo 
die Eisschnelläufer aus der DDR. 
Ungarn, der Tschechoslowakei. Po­
len. Rumänien und der UdSSR 
starteten, erwarb unser Land« 
mann den Titel eines Absoluten 
Champions der' Streitkräfte der 
UdSSR.

Bravo, Larissa!

In den letzten Jahren hat die Büh­
nenkunst der Völker der UdSSR 
eine bedeutende Entwicklung erfah­
ren. Bei der Bestimmung des Spicl- 
programms tritt der Prozeß der 
Annäherung und gegenseitigen Be­
reicherung der nationalen Bühnen­
kulturen immer deutlicher zutage. 

Usbekische Theater führen beispiels­
weise Stücke estnischer und georgi­
scher Autoren und lettische Werke 
belorussischer und ukrainischer 
BüiinenschriftstelleT- auf. Es ist 
bereits Tradition geworden. Regis­
seure aus änderet) Unionsrepubliken 
für einzelne Inszenierungen einzu­
laden.

Die internationalen Kontakte des

Larissa ist ein Zögling der Ze- 
linograder Kinder- und Jugend­
sportschule. Gegenwärtig spielt 
sie in der Mannschaft der Meister 
des Moskauer „Dynamo". Larissa 
ist Kandidat der Frauenauswahl 
der UdSSR, die im kommenden 
Sommer die sportliche Ehre unse­
res Landes auf den Olympischen 
Spielen in München verteidigen 
wird.

Das Ziel ist Gesundheit
Durch einen Beschluß des ZK 

der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR wurde im Lande der 
neue Unions-Komplex für Körper­
kultur „Bereit zur Arbeit und Ver­
teidigung der UdSSR" (GTO) an­
geführt und fand schon aller­
orts große Billigung. Die Komso­
mol- und Körpericulturorganisa- 
tionen der Städte Tscbimkent. Ka­
raganda. Pctropawlowsk haben 
tetzt mit dem Ablegen der Norm 
egonnen. Unter massenhafter 

Beteiligung verlief die Normablc- 
gung in der Alma-Ataer Techni­
schen Berufsschule Nr. 89. im 
Alma-Ataer Betrieb „XX. Ict Ok- 
tjabrja“.

In Ostkasachstan legte- das Kol­
lektiv der Abteilung Nr. 15 des 
Ust-Kamenogorskcr Titan- und 
Magnesiumkombinats die Normen 
des neuen Unionskomplexes Im 
Schiwcttlauf ab. Die Abteilungs­
leiter Iwan Tschcpressow, Alex­
ander Tschlkodanow, Kuanysch 
Amercnow, der Apparalewart Gen­

sowjetischen multinationalen Thea­
ters entwickeln sich immer mehr. In 
der Sowjetunion gehen dit besten 
Werke aus den sozialistischen Län­
dern unff Stücke fortschrittlicher 
Künstler des Westen», über die Bret­
ter. Zahlreiche ausländische Tlica- 
tcrkollektive reisen zu'Gastspielen 
irf die Sowjetunion. Es ist bezeich­
nend. daß das berühmte 'Ballett des 
Bolschoitheaters zur Zeit seine 
Aufführungen in Paris gibL Es ist 
dies gleichsam dfe Fortsetzung der 
Traditionen der berühmten russi­
schen Saisons Von Sergej DjagilélT. 
dessen 100. Geburtstag in diesem 
Jahr gefeiert wird, erklärte Za­
rjow.

s
nadi Podoinikow und der Schlos­
ser Juri Drugow waren beispiel­
gebend. In allen Abteilungen wur­
den Pläne der Normablegung auf- 
gestellt. Altersgruppen gegründet, 
wo ehrenamtliche Instrukteure und 
Leistungssportler das Training lei­
ten.

Allein Im März legten 600 Per­
sonen die Normen des Komplexes 
GTO im Schiwcttlauf ab.

Auf dem Plenum des ZK des 
Komsomol der Republik, das vor 
kurzem stattfand, wurde ein um­
fangreiches Programm der Tätig­
keit der Komsomolorganisationen 
zur Einführung der Körperkultur 
und des Sports, in das tägliche Le­
ben der Jungen und Mädchen er­
arbeitet. Schon jetzt führen die 
Komsomolorganisationen zusam­
men mit den Sport-, Gc- 
werkschafts- und aiulcrcn daran 
interessierten Organisationen eine 
ganze Reihe Maßnahmen durch, 
die die Jugend zu Körperkultur 
und Sport heranzi$htlj.«.Das sind 
die Allkasachstaner 'ländlichen 
Sportspiele, Spartakiaden der Dorf- 
jugend, Fernspartakiaden der Korn- 
somol-Stoßbauvorhabcn und viele 
andere massenhafte Wettbewerbe.

W. WALDE
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